
ZIIR AIJFFÁSSInTG DES &mNSoHLICHEN IJIIDES

BEr DEN GRIEc}IEN. ' ír*r" 
7fu*,r(

Unter ''Auffassung d'es nensctrlichen Leides'' möchte 1crr hier e l--

1ungnahnre des },{enschen zun Er1'ebnis des Leides verstehen, gIeíc}rgiiltig

in welcher literarischea Form diese Stellungnahme ausged"rückt w1rd.. So-

wobl d.Íe Zeichnung des lllienschen bei hellenischea Dichtern als auch die
direkte Verkünd.ung von liertungen und" ivíaxinen d'urch d.en Mund. d-es Dichters
od'er Philosophen zeigt jene wesentlíc}ren Grund'anschauungen an, d.ie d.urch

d.as sanze griecbísche Denken und' }\ihIen bindurchgehen. In d.er Unterscbeidur

mehrerer f,eidauffassungen soll nur d.as VerháItnís d'es Subjekts Mensch zum

Objekt Leid in seÍnen RelatÍonsformen d.1e Perspektive bíld'en, ohne d.aB

Lm eÍnze]nen damit verknüpfte Fragen d.er Weltanschauung' Relígion und-

Phi1osoph1e in ihren Bereíchen weiter aIs notwendÍg verfolgt werÖen oder

d.aB nan erwarten dürfte, eíne gleicire LeiÖauffassung verschi-ed'ener Rích-
tungeníd.er Persönlíchkeiten bed.ínge auch eine gleicb.e Anschauung über

Götter und. 'ile1t od"er gleíche netapbys1sche Vorstellungen. Mitunter. kann

zwar ein analoges weíterwj_rken d.er L,eid.auffassung in d-en genannten Be_

reichen festgestellt werden, - d.ort nöglichr Wo d1e Frage nach d'en Sínn

d.es ]reid.es naturgern'áB in Ged'anken über GottheÍt und. Kosmos íhren Nied.er-

schlag findet , d.och hat eine bestirnmf,l:instellung d.es Menschen zum

I'eid. grund.siit zlich j-nnerhalb mehrerer sleltanschauungen und. phílosophischen

Richtungen PIatz.
Vorsicht ist euch j-nnerhalb d.es Problems selbst geboten. Voraussetzun;

d.afür, d.aB d-as besagte Subjekts-objektsverb'áltnis von Mensch und. L,eid über-

haupt zustand-ekomrnen kann, ist die dinsicbt d.es luienschen, d.aB es T.,eid.

schlechthin gíbt ' d.as d'eo. Menschen wid.erfáhrt und' i}m zwingt, sích mit

ihm auseínan,lerzusetzen.-E1n sogenarrnter opt1mÍsmus, d'er über d'as Leid
einÍ'ach hinwegsieht, in ltahrheit eín lliangel an L e 1 d. f á h 1 g k e í
(od.er Leid.bereitschaft), steht aLso von Anfang an auBerb.alb des Problen
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&rst' erst und' ehe noch voü. versch1ed.enen Á,rten d"er Auffassung d'es l-,eídes
d'1e liede sein kann, ergeben sicb. einzerne stufen, d.ie angeben, trcrirmnich
wÍe wej-t d'as le1d ín <lie menschIiche Vorstellungswelt einbezogen wi.rd.l Geht
es r'ur d'arum, welche Rolle d.as Leid i.m menschlichen Leben spielt, od.er
konnt es - und- d-as ist das #esentlíche! - d.arauf an, wie sich Öer l{enscb.
d.es leid-es wegen od,er trotz O.es Leides verhalten so1lr-oder wir6 sc6lieB_
lich nach den Sinn <ies Leíd-es gefragt ,rnd' eine Deutung gesucht. rm }{ittel-
punkt d'íeser Betrachtung soll d.ie wÍl1ensnáBige Eínstellung d.es Menschen
zun Leid' stehen, d"j-e schlie8lich Ín d.er Üeberwind.ung d.es Lei<les ihren vo'-
len Áusd-ruck find'et, a1so jene Stufe, ú+g dgp eíne Aufklárung über d.ie Ro1Ie

. Auch d.arauf wird aller_
d.in8s hÍnzuweisen sein.

rm Zusamruenhan8 d-am1t roöcbte ich mich 8e8en oíe Ausweitung des Regriffs
ttpessÍ.místisc
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eesexlber/ aie sich zum Leben des }!{enschen negatív
verhált, nicht aber 'rcjs schofen Hellenea geláufÍge AnsÍcht, d.a6 d"as Leben
aus zwei Drittel Leid. und nur einem DrÍttel Glück bestehe. Durch <j-iese An-.a(at-*ffit 'űj.ta nárulich r:och keineswegs ausgesch1ossen, daB sich d.er betreffende/

d.es Le,ides in Leb
4J.űí la,C< /rllccet :)'tiil:,á'z:i*i:>h2' aber 

^n&",,e 1ts an s i- ch

Begriffwíe'lpessimistisch''ffi.,-{an,"y1Aiey9rhiqeIwáhnte
Erkenntnis vom Ueberwiegen oes

Griechen in ihrer tsetrachtung

kennzeichnet. ITicht eirunal in

Leld.es in leben

des menschlichen

Zusammenhang nit
"aseins l ihre ''Leidf áhigke1t ''
d.en Satz, d.a8 es d,em &lenschen

am besten seí, garfnicht geboren zu werd.en, wenn er aber geboren sei, 'öer'ch*rüh zu sterben, möchte ích gerad-ewegs von Pessimisnus sprechen. !,Íag d'le be_
hmte Si1ensweisbeit 'a**e# einer pessímistischen Ej-nstellung zu* Leben
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errtsprurxgen sein, so ist d.och in d.er ;f-lilkatt Vie1falt ihrer Anwend.ung lnner-
Nornen und. amhalb d.er griechischen T.líteryatuc.,oft -ej-n I'esthalten anud.en

.lÚt_ű{a.*lz.^-
Eigenwert des Lebens in iíaíGibftlEilít verknüpft.

Die Götter hátten es d'en unglück}íchen Menschen so gefügt, d.aB s1e

inLeid.e1ebenrirüBten,wáhrend-siese1bst.1eid'1os,pl"o,fu
Achi11eusim1etztenGesangd.ertti^",knt,á"h,#k"eíneFreud'e

áulerten.*affirt wegen nlcht }ut r%&Timí'sten 
bezeichnen könnenrm* eben-

lu 1.&.ltl{€
soweni-g den Dichter der IIiás . (^r.bjc'8e 1n f.la
d.es Ged.ankens
.#) zr', .Z..-- , 

u en nrTt Pessinislaus zu identifizíere

aln "leben im Licht'rf er hat wohl selbst eJn kurzes Leben einem langen vor-
sezogen' jed.och keíaesw€8ar um d'urch frühen Tod von Leben erlöst zu sej-n,

sondern um groDe taten zu vollbrüngen und. d'ad.urch über seinen Tod' hinaus
Unsterblichkeitrzu erlangen. Man wird- also Achilleus seiner r:nit ltrnst ge-.,{a,ilű.cJ}a
áuBerten aafu'crt wegen n1cht gut als Pessími'sten bezeichnen können-mrd ell

2&3
éi das leíd.vo1lste Geschöpf auf Erd-enlf4.Jt'f,H3$ {ig Grund-]age ftir d"ie líaltunq d?"- homer1scb.en rvienschen zur- LeI{1-",

ief- oufuladlese lTa'lt'tn8 nöehte aeh ** $dte}ieBelúer lve'g€ als '' h e r o í s c h Z^aa-

iY:Z;t[: trotz d-ieser ueberzeuguns, sond.ern gerade deswegen .k
hffioÍis "ffi,,;fren'"'t".E'z"w:eur Le1d- o''ogoset Bt wíe ke ín
qrrgvtvl.r4g!lE'vrl,,#órEJUtJáE.E.*,"ke1nand.erer

?2
d-as treben ill,s triittel zwm Zw6k Tatenl aber ebenso seíne SüBe selbst:
a'm ffi ergibtE-chffi-e Haltung, flir d.ie.nLip d.er Ausd.ruck
frheroisch" am treff endsten erscheint.

Der Aristeús des homerj-schen Ílpos hat somít, wi1} rnan d'em CharakterÍ_
4/r..^stischen seiner Haltung auf Cen trrund. gehen, zweí in seinom naeeilr wi-rksame

l{áchte ín EinklarrE zu bringen. Die eine Íst d'er in ihm wírkend.e l{i11e9-*rÉ_
rer./z re*Üh,, 4/r) eA'i,*.'l

M-statenzuvo11bringenlUIB/y!innecha}bd.erG"enneínschaf
d.er er angehört (s1so etwa in acháischen Lager od.er in d-er -tad-t Troia),
eine nögliclrst angesehene Stellung zu er'ringen und. iiachruhm Zu gen1e6en;

d-ie zweite i'Íacht 1st das I'eid. selbst, das von au3en herantritt und. natur-
genáB d'ahin tenoíert, d-en I'ienschen írr eine passíve Stellung zu d.rángen.
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{{*c? stehen sích also - un es noch ei_nmal zu sagen - d.er aktive Wille d.es

fuienschen' d.as L,eben in Sinne seiner Nouaen zu führen, und. das pass1ve Er_
1ebnisd-esI,eíd'esgegenüber;ai",",#:'"nt";.";;";;"';;;",*"ond.ern
wird gerade d.urch das Leben ín Karnpf und- Entbehrung auf s höchste gesteí$ert.
Das Leben nach den Normen d.es Áristeús kx trágt also i1as Leid. a1s notwend-í-
gen Bestand.teil in sich: w ,"u 

,Y7;rfl"" be jaht, bedeutet das zugteich
d.ie Bejahung d-es Leides, ebentaíáftses !ebens wi11en. Daraus ergibt si-ch,
d.aB die lviacht c1es aktiven tjrlebensl eÍn taten- und- entbehrungsreiches, aber
ruhmversprechend'es Leben führen zu woJ_len, stárker ist a1s d.ie Wtrksamkeit

'a"'oJd.es passíven Leid.erleben*l c1a8 also 699 Leid1 erheb}ich verstárlrb, um des

a-:rd.eren *ertes wÍl1en bewuBt in Aauf genomnen wird..

Sollen aus d.em Beíspie1 d.es Aristeús d.er honerischen ',elt ai" Kill
l1chen l'rIerkmale rjer heroischen Leid.auffassung a1lgemeíngültig erschlossen
werden, so errtha]-t d-íese eine bejaiiend.e Ste11un5 zum Leben ohne Rücksícht
auf gesteígerte Einwirkung d.es Lej-d.es. Aus d-ieser Fo::mu1íeJ]un8 geht bereits
hervor, daB zwaT Bejahung d.es Lebens' nícht aber d'es Wohllebens zu verstehen
íst; das J.,ebeu wírd. vielne.

ff*r7*nil}yre 1 lt en Forderunaen d'er persönlíchen
Ehre unt-erste]lt. Das Leid. wiriN6/5-ner selbst wege-n wed"er vernnied.en nochzrJelláa )oo.,hn;arl.l)_in rÉJ.91.jgg1l=3;.E"* i'Jeíse bevorzugt, sond.ern *i+*+ig 6ffi**-*a qreálend

empfund.en und auch beklagt. Entscheid.eno aber i-st, d.a8 es nicht irnstand_e

ist, seinersej-ts den weg d-es heroischen Menschen zu heiaman od.er i-hn von

seinem ZieL a.bzubringen.

Dieses Kennzeíchnend.e d.er heroischen Ha}tung bteibt natürlich nícht
aúf d.íe honreríschen Epen beschránkt, sond'ern f ind.et sich auch beÍ d.en Lyr1-
kern d.er frühen wie del irlasslschen -eít;
, ^,',, ? ku"n 

^^, 
-#ffi,J J r,-,u"' u, ; ;1;;.;; . 

- 

- ;- 
- - " 

; *#Wi
iVli}ieu geönd'ert hat, ii'_eás die ffi**erln Auffassung des 1',eides eíngebettet
ista-sol} hier nicirt erörtert werd'en. Wohl aber bed.arf cie Lel.c_auffassungt4A4En<-ín oerÍTragoclie ihrer beherrschend.en Stellung Wegen elnes besond.eren Wortep r
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Wenn auch dE}tjlffii:ffiT{zutage tritt ' Was nicirt -in-cer Leíd.auffassung d_es

hornerischenEposbegründ'^et1áge.Ind.ess"ffisVerháttniscesMensche:
t2_, .7*,ae?up.'Ie*1, ,nln Lű{d' h1er insofern #Ú/als nun d.er J'aktor d.es lreíd1-s in d-en lrníttel.

punkt d'es lebens und- der Darstellung trítt' was d.er Epik noc}r. f9rne Ia.g.

Das Tragische ergibt sich aus dem Zussmmentreffen d-e ,K*ueu
Edlen nit d-en Leid.vollen, wobei naturgemáB ínmer d'er üed-anke d-es Unver-

dienten mítschwíngt. Die Tragöd.ie übersteÍgert d.as heroische Verháltn1s
d'es luienschen zun Le1d., sie hebt den tllenschen.lel*ehl wíe das Leíd ij-ber

d.as norma]e rviaB empor; d-ieser Tend-enz entspricht esr daB d.er,'tensch nlcht
nur ohne Rücksicht auf d.as lre1d seinen We8 geht, sond.ern d-ies-es geradezu.

wennauchnotged.rungen'aufsucht,esind.ene1geneno","n"o=ffio"-
zieht und. d.auurch überwind'et. Das Leid wird. an sÍch nícht kleíner d.ad.urc}r,

aber d'er Mensch wird' gröBer; er empfj-nd.et d.ie Wirkun8 ries Leid"s a1s
furchtbar, erweist sich aber selbst gb,ef," als noch furchtbarer.

In d.ieser über qas üewöhnliche hinauswachsend.en Bertihrung von Mensch

und. I-,eid. in oer-$rg,göd.ie erscheint früher od.er spáter c1er Punlct, an wel-
,t ,:?/'

chem Leben und' 4q& eigg1d.eg kreuzen und d.er frensch sÍch mít d.en Tod. aus-

Tffi,rffiráu.EerstegehaBt(d"asárns!eK4echts1ebenaufjjrd.en..).slebendeJír*1enschenéetganz^'tte.^ukd.esha1bzubek1a8€Rrwe11
es ein sterbliches fi,euen ist./- e1n fÍir d'en lüenschen d.es iüythos und der
heroíschen Ze1t heiIloser Zustand', der d"urch d"ie Hoffnun u ^ffirterlebenin Ged'áchtnís r]"er Nachwelt nur zun Teíl genj'ld'ert wírd-. Der mod selbst
b.ríu8 6 unabwend'bare Schicksal d.cr Sterblichkeit und erscbelnt,
a-n sích d-en Höhepunkt des Le1d.es d.arste11end', noch umso 1eid.vo1ler, Je
früher er in I'eben eintrÍtt.

Der fend.enz cter Dicntung entsp-rechen<i, d.íe tragísche'Situation b1s
insletzteauszuschöpfen,hat,ffi.*tragischenutWaemTod.ezu
me6gen. Er erfü]-}t sej-ne Áufgabe, ind.em er im BewuBt{sein, d.en ihm vor-
gezeichneten {veg 7'u gehen, sein Schicksal auf sÍch nÍnmt .%.,
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d.em Tod' steht meistens d.as Fostulat d.er !,hre und. d.iese hat d.en Vorrang
e)<o*+t-aicht Í]'uT &t gegenüber d'er Scheu vor 4epJ.',eidl d'as noch innerhalb d-es

Lebeas seine tirenzen hat, sond.ern auch vor jenem lreid, welches d'as Trében

selbst kostet. rn d.iesen $inne fá1lt AcbíI1eus d.urch d'en Pfeíl Apol1ons
uad. wírd Antigone d-urch Kreon dem Tod. über]-Íeir;p:yffir Er-
kenatnísüberd.íeFo1genihresEntsch1usses5áffiu'"Z\.
líebe. Arrd.ere wáhlen den Tod_Yon eigener }tand urrd. nur selten treffea die?/ noch &Unstánd-e so uusanmen, da8 ffi ru tragÍscher ;"""i'" '-"uftyfuft 

des oídípus und de"Jfi'ipid'eischen Herakleg.
Die Hand1ungsweíse Öer tragíschen Personen, 1n d.en Tod. zu gehenr UIII

off|u,er Leben und rod ,r-YY: Ford.erunsen der Ehre gerecht zu werd.en,

-ni6 aber lem Ggdanken an d.ie Ileberwindung desarú-***t *rn-r1o/u,cQ-iirZ1* 
vvvv4 w.rluu'tltl

Looens ourch oen .Iod, wa{eíner -Eirlösung vom lleben durch d.en Tod g1e1eh-
káme c hier wiire d.er [od. kein leÍd. mehr und. würd.e also d.en Sínn 6er Tra-
göd-ie nicht mehr entsprechen. So leídvoll d.as Ireben sein Éá8l ím Werten
und- Hand'eln d-er tragíschen Personen wÍrd. d.och vor Jener ijnkehrung ha1t-
genach't, in d-er der Tod., d.em Ieidvotlen TJeben aIs d.essen tröstend.es End'e

gegenüber8estellt, 1n letzteÜ Konsequenz d.iesem seinen Ei-genwert náhme.

Díe. Freiheit des Entscb1usges bed'eutet v1elmehr Ueberwínd.ung auch d"es

gröBten Leíd.es: So überwind.en Áias, Antígone und schl1e61ich auch AlkestÍs
gleíchsam den Tod d-adurch, d.a8 sie ilm zwar "ts\9 ger1e, aber freíw111íg

ltrí tíb&űa-l ,aufsichnehmen,d.enhob'enGesetzeníhresffiam,fürd.iejedes
opfer gebracht werd'en mu8. Selbst der líerakles d.er Trachinierínnen versteht
€Sr d-as vorbesti-mrrte, auf ihn überraschend. hereinbrechende Schicksal 1n
oinen aus ÍreÍen r,rrtsch]-uB gewahlten fod umzuwanoeln.-

Wo d-agegen der Tod' a1s Erlösung und. T3ogtr aufgefa8t wird', scheint m1r

d.as lfuÍteriunfiir d.Íe p e g ü i ni s t i 9 c h e Auffassun8 8e8eben z17

seín.Denr1d.ieseBewertungd.esTod'es,M-*daBsichd.asLebe$icHt
meb'r als ein Gut d-en T'reÍd. gegenü'ber zu behaupten vermag. Es w1rd. v1elnehr
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Bj_t d-en ].,eíd. identifíziert, d.erngegenüber der Tod nur nnehr leídlosigkeít

bed.euten karrn. Eine solche Bewertung íst nur denkbar, wo die Normen d.es

Irebens - etwa hínsicht}ich <Ler Stellung d.es Eínzelnen ln der Gemeinschaft

zu schwac[i' werden od'er d.er }'Iensch selbst der Energíe entbehrt' den Eigen-

wert des Lebens zu wa'hren. Der subjektiven Scbwáche angenessen /y'strebt

d.aher d.er Mensch, d.en IreÍd. auszuwej-chen, nicht' íhe zu begegnen. So kann

d'ie vö}lige Verriieíd.ung des Leid-es nllr in Tod.e 3efunden werd.en, Ietztlích
d.urch Se}bstnrord., durch welchen d'1e Lebensunfáhigkeit oder der Mange1- an

DaB
Lebenswíllen besíegelt wird.. *'* lElt'it ein so]"cher }'reitod. von dem einer

tragischen Gestalt, etwa ej.nes Aias, hinsicntlich <i.er ivrotive affiee*;
weit entfernt ist, ergs* , soll {b€a' noch eínmal

betont werden.
, aáor,

4/lfie Ansicht, d.er lvlens,cb. habe. in splnen Leben zumindest zwet D*tt9J
,á'a- ,ún-ú;D @/

1,eid" zu erÍvarten, i€t*t€#..ffi sic.bííffiineswegs auf ?essínísnus hin7')da

für d'íe auf d.íeser Ansícht basíerend.e heroische Auffassung d.ennoch d.as
4r

Leben der Inbenr
,/'.tt& &' d.er mens hen tixÍstenz íst; ffi

erscheint rfmge als Grund.lage für den Pessínismus' sobald"

ke1ne ancleren ,rwartungen a1s höchstens d'ie nach Glück und- lTohlsein an

d.as leben 8este11t werd.en. Der Philosph l{egesias erwartete sÍchtlich nichts

anceres vom Leben, sond.ern enpfahl seinen Hörern offen ünci allen Ernstes,

d.1e Schmerzlosígkeit d-es ilod.es d.em sebmerzvollen Leben votzuziehen. DeB-
itf

b.a].b ná:l{- j';a'aac7t d.ie jlinstellun5 uieses P}rílosoplren als Spitze der pessi-

nistíschen L,eid.auffassung innerha]-b d'er gríechischen u.elt 
^#r"t*o,2

Weniger rad.ikal, d"och anqfoerseits wohl gerade d.ie Hauptquelb des

Pessinisnus in iIelIas, ist die Jahrhurr.rlerte frii]rer auftretend.e orphík'

bezj_ehungsweise and.ere, io d.er l{aupttend.enz áhnlíche Mysterien' d.ie trotz
ihresauÍjergríechischenUrsprungsaufgr1echischemgoa",,,*,,ffi,,o,
haben. Abgesehen von iirrer weiten Yerbrej-tung ln d.en unteren Schichten

d.es Volkes ers#eckbe sieh ihr EinfluB auch auf griechische Dichter yfi'
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und. auf philosophen (rytnagoras' Enped.okles, Platon, selbst Arístoteles)
und. bewahrte s1ch das Kenazeichned.e orphíscher Ged.anken schiielr1ich ín
d'er n1t d-em Chrlete-ntum ríngenden ünosís, sonit d'íe Brücke 6er pess1nr1sti-
schen Auffass k#k", eÍn Jahrtausend. hin spannend.

I{at nur: auch d.1e Orplrik i-hrer Herxunft nach mit cer Ph1losophíe d.es

Hegesias níchts gerireinr $o bestehen d.och Paral1eten in der treid'auffassung
beii1eriricjittl.ibe11trotz,aerenvö1Ii6,.,,.*"k,,.ar*g"o,*n*'.u*

-rf i enpn . ZwaT entsprach d.er Selbstmord.

d-urch dÍe Annahne eínes Jenseits d.em menschlíchen
leben sein diesseítiger Eigenwert aber!;anyt -.und d.íes Íst d.as Entschei-
oenoe.Ünteroem-ruckoes."ffiueinod.erd.asiVichtgeboren-
sein in seínem Wert bewuj3t über d-as Prínzip d.es lebens .ag*r€,b,e1ll Aus den
Rad_ d.er Geburten herauszuspringen, d.en Tod- als Erlösung zu bet::achten,
auf eia seliges Jenseits zu b'offen, d.as a]-1es sÍnd charaicterístíscb'e EIe-
menter d-i-e del: heroischen Auffassung entgegengesetzt und. fremd" si-nd_.

nicht d-en z'íelen d.er orphischen Geheim1ehre, und. r1ie relígiöseávorsterrffi
der Mysten wurd *WKő Hoffnungslos1akeit über ifelt und Leben beherrsc{

*?zx"yr#rffftf.**1* s i n n d e u t u n s
cie k1ar7Í: Beí i{omer ist das Le1d

bestínrriter, integrierend.er Bestand-teíl des rnenschlichen
Lebens i es komnt, wie aI1es ' von den üöttern und- eine weitere !'rage nach
dem Grund- wird- nícht gestel1t. Das Leid entbehrt also d.es Ietzten mensch-
lichem Verstehen erfaBbaren 'Sinnes unc hat vor allem keine gruncisátzliche
Beziehung zu einer göttlichen Gerechtigkeit. Auch in der xragöd.íe wird'
das Leio in d"iesen oinn geseheni sie würd'e sích ja selbst ad- absur6um
fübren, erschiene das .rrei-d

h:il-ehnen ei-ner höheren 'jerechtigkeit eín-
gepaBt, also vor a}lern als peraö:*Éc*:rs Strafe.-Daml_t solI nicht qesagt
seín' d-aB es keine strafend.e Gerechtígkeít c1er Gottheit gábe, vj-elnehr
g1auben Homer, Pind'ar un<j. d.ie Tragíker fest an Zeus als d.en i{üter der

l_c

d.es

ein
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sittlichen Weltord.nung - d.och ry-ist/gleÍchsam Menschenlos, d.aB e+ keine

ausgleíchende Gerecht1 gk"#K: pJ' ,"u.rler wírd. bestraft, aber nít ihn

stiir.zen zab}lose Unscbulcige ins VerÖerben 'urrd Oidipus büBt furchtbar ftir

eÍne tr'reveltat, d'ie sein Vater beging.-Zeus nischt nicht nur a1len ll{en-

schen, d.1e geboren werd.en, d'as !eid- aus zwe1 Krügen freígebi:g rdobnet,
nii]rere Angabe d.es *runae?selbst d'ie Eichuld. kommt so meínen es Honer

und. d-ie i-ragíker - a1s Ve
úc

Measchenr/sie .* vernicht

^ Eine 1arLz a4d-ere, Deutung geben d.agegen d.j-e r''y-sterien. Sie c*lrlörerr
?r;r"€ ír,n4jrfu
# endgültigác€n#lcn 6es ueidÍí, d'as sLe i-hrer pessimísti_schen Á.uf-

fa$írng gená8 überschátzen', und * ^"}f,# fr^!#i

unÓ etwa ein Held wj-e Herakles auf d'ie erbárn1icbste fjeise sein Énd.e fínd-et

mu6r_obwohl eg (nach den letzten Worten d.er ''Trachínier1nnen'') n1-cbts,

nárnlích kein LeÍd gibt , d-as nícht Zeus so gefügt hat, steht c1ie gott11cha

Erhaberi.heit von Zeus'Thron fest in dor Vereirrung der ilienschen, erhebt

sich kein Ressentíment gegen d.Íe GottheÍt' erscheint in GegenteiI ihre

Macht un6 GröBe noch unbegrenzterl EB wogegen d-er lfiensch zu e1nem NÍchts

herabsinkt. ,rr^a.ár-

sinnlosl ásl

Das leid. im menscbr}ichen Dasein wírd

. Dies I
grund.sátzlích ín d-en Ged.arrken d.er Gerechtigk-eit 9inbezogen, d.em Leíd- so-

Á'4ta4t42SorstelIuPg.;
nit d.lprI*st '0.i'í |trafg untrl*xc'der P'

,1í4rr4r44 /á, 4a;- nryz
schattete T,.,eben wird- selbstreI1giö""= Spekulation s g,anze vom

Schu1d und. Er_]-ösung si*d-
plaeű,'l eriűnút .t-"ol o4 Z/1* r-Ae

/ &t lYAe*

Lá1.lte-un,

tdi€ghgo(



(

: *ií

a

'jr
a

i .r í \

r-t

".

l'

:

":,\1 "'!

;: -l , l

'' ,.lr*

I'r 't r ).'

t -'

,.. ,.;

r -- 
-l

.),1. ^,!r- . . .{ i.



1o

ffihöirere"rr**rtrex.

Der orpsik ist es d.ad-urch gely'unge1l d'en Úruck d-es pchmerzes ín d.er Reaktion
,1.11ű&* ,33}++9

d.es rnnenlebens herabzusetzen'r;.lód-":. d-as Íeid nicht mehr a1s unbe-
begründ'et uad sinnlos ersche1nt, sond.ern in -d*e leíchter ertrág1iche1 \ror-

&''estelIuagen.i**gVerschuld'ung, Strafe und Erlösung im .Jenseits verschoben wird'
DÍe $Jurzel, aus d'em das rragÍsche seine Nahrung erhált, d"Íe vöIlige Ausweg-
losigkeit des Schícksals, sie, ,Jíe d.em Leid. erst seinen Stachel gibt, wird
híer zuminoest in D6n6gn überwund.en. Und. wenn d'er ej-nen Eealitát des leíd'es
auch nur eiae Vie]-zalrl bloíJer Vorste]-Iungen gegenüberstehtr So tui 6er re1'-
giöse Sínn des '^enschen e1n ijebríges, irrd.er Welt d.es ülaubens un6 etn*sö{l-
d*t".'l*issens eine überzeugend.e ld.ee zu unterlegen.

Es ist nur folgerichtig, d-a8 d-er sich in konkreten vorstellungen objek-
tivierende Pessim1smus seíner drund'tendenz genáB d1e Wirklichkeít nít umge-
kehrten Vorzeichen siehtl Das leben wird. zum Tod' in höb.er"r, Eirro, d.er Tod.
beziehuugsweise der nach ihn ged.achte /ustand. zum Ireben. Der !e1b wirÖ zum

'lGrab'' der durch ihn an díeses Dasein gebund.enen und. d-eshalb leid.enden See'e.
Díe sittlj-c'b'en r''lormen aber d'íenen nicht, wíe in <l.er heroischen Auffa.sung,
d'iesen Leben, sond'ern dem JenseÍts. Die Inversíoa sche1nt sich' ln e1nzelnen
Fáilen soÉar auf d'ie Eeaktion d"es ibenschen gegen das leíd' se1bst zu erstrek-
ken; d'íe Ansátze von Áskese inrrerhalo der Orphik wj.dersprechen ja ím Grunde
genommen d'em PrÍnzip d'er pess1rnistlschen lebensauffassung, d.en Schmerz nach
Möalichkeit auszuweichen. SchlieBlích offenbart sích aber d'er Ged.anke der
r'árfldrung d'urch cias !ej-d-, d'en - neben and-eren religÍösen -wecken - d'Íe Askese
zu d-Íenen hat, erst recbt als ei-ne forcierte Hínwend'ung d"er lv1ysten zun Jen-
seits' eine Abwend'un8 voln lebeni d1es a1les münd.et - wie jed'e Form pesslmisti-
scher l'eid'auffassung5- ia d'ie Grund.anschauung d'es i'essimísmus, náml1ch 6en
Glauben, das leid grffind'sátzlich nur zugleich mít d.ern Leben überwind.en zu
können.
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Wáhrend, wie Zu ze1gen versucht wurc1e, der

3tárke der Persön1íchkeit míBt,.u.á d'er Pessínisár

rnd, u,*.r(KÍK

roismus am leid.e dle
?+

bwáctre d.er lgx. ía4ú,{
zum

A'ngelpuakt rlex Yorstellungswelt und. des i{and.elns werd.en 1eiBt, haben dpch&erru,2.í#/ra- 'z-2--
beíd.e .s'i ffi u^, gemeinsam, da' síe d.as Leíd a's itealitát K'
€eJu? d'er d-er juiensch im Leben nicht entgehen karrn

baIi..DíesefesteWechse1.bezÍehun8vonüenschund.
Leid.r subjekt und objekt, will eine d-ritte Áuffassung 1g in ihren Konsequen-
zen nicht anerkennen, sond-ern sie versucht, d"as Ob jekt leid auf d"as Sub-
jekt Mensch zu reiuzierea uad dadurch d.essen Itealitát zu bese1tigen. Diese
vielleicht a}s h e d- o ni s c h zu bezeÍchnend'e Auffassung geht vonder
Anrrahne aus' d.aB d.ie W1rksankeít des T,eid'es nur in d.er subjekt1ven Empfáng-
11ehke1t besteb.e. ?trfE*EiEÉEsxEE Fo}glich 1iege es am 1llenschen, sích selbst
go zu korrigi-eren, d'a8 er leid.unenpfínd.Iich werd-e. Dinge, d.1e erst curch

// .L
c.en Fíenschen leiderfüllt wúrd.en, kön6n auch d'urch ihn wÍed.er itxerxühi
1íese Eigenschaft verlieren. B1ieb d.en' Leid' in der heroi_schen Auffassung
ler Charakter d.er AusweglosÍgkeit voll- pwabrt, beniihte sic}r d-er Pessimís-
nus um ein Zugestándais voa leben und. Leia seÍ es nun eingeb11det od"er

rea1 - d-en T-,eid. gegenüber, so íst d.er Hed'onismus d-arauf bed.acht, díe HÍr-
{llrLg des Lej-d-es auf d"en ^"enschen d.urch entsprechend"e Unwandlung der tretd-
3rund-lage ín einem d'urch'd'achten Leben zu paralysleren. In d'en Mag, als man

1as LeÍd- mehr und nehr auszuschalten sucht - Pessi-mismus und. Eedonj_smus

stehen hier gemeiasaB ge8el} d.ea i{eroismus , scheínt and'rerseits dÍe
{raft des Menscherr, sein Schicksal auf sich zu nehmen, Éu schwind.en. So
wird- es verstánd-lich, da8 sch]-íeB]-ích in d.er PhilosophÍe d.as leid d.ie
erste Stelle unter d'en Pro'blenen d.es tebene, eln4lmnt und. da8 d.essen Aus-
scb'a1tunggerad.ezuzumSinnd.esLebens,ffi^,,tgesichtspunlcbd.er
Sthik wird.

Schon oer Sophíst Antiphon stellt d.en elthischen Wi1len i-n d'en D1enst
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ler Vermeidung des Leídes; d.1e Sopirlstik seIirst ist ja, 4tspre,,phend. d.en

Satz, der Mensch sei d.as MaB aller pinge, bereit für d1e sub-
jektivistische Auffassuag d.es Leid-es. Eine andere eue11e d.es Hed.onismus

ist Denokrit r auf d'en d.er groBe Eudaj-moníst Epíkur zurückgeht. uoa 
""i{-"e-lÍeh b1ld-et se1bst Sokrates, der sich d'urch sein Leben und" Sterben als he-

roi-scb'er iliensch erwÍesen hat, d'en Áusgangspunkt philosophischer Llg}r3gn' de-
een hed'onischer Charakter Ín "cbüler Áristíppos und in der rTachfolge des
A,ntisthenes zum Auscrruck lcommt.

Gleíchzeitig od.er unnj-ttelbar nach d.er grojiea Zeit der Tragöd.Íe konnte
rlso ej-ne so grund-legend. andere Áuffassulrg d"es Ile1des auftreten3 grund_
legend- vor alleiu darin, d'a8 o.ie Objektívítát d.es ].,eides verneínt wÍrd'.
Íreilích ist auch d'íe hed"onische Meinung über d.1e relative Leídenpfánglich-

-./ _ l leídes zum MeaschenkeLt2lrch aus d'en tatsáchlichen Verháltnis aes reffi*nx;'!'*iiú zu ver-
stehen' j'{icht nur der Mensch, sond.ern auch d.as le1d. hat s1ch geánd-ert.
Ist fiir d-en Vertreter der heroj-schen Zeit d.as Leíd" ei-n Fa}rtum, d.as von
auBen an d-en lilienschen b'erantr1tt, so hat sich schon für d'en QrÍechhn des
i' und 4. Jahrhund-erts (nattirl1cb nicht drrrchwegs) d"as Leíd. zum gutea Te11
In Tnnern des ltrenschen eí-ngenístet, sod.aB neben d.er freaktíon auch d1e Leid-
rrsache d'ort selbst zu suchen ist. Die Une1nigkeÍt nit s1ch selber ist zu
sÍner Hauptque1le d'es lleíd.es geword'en, wobei eine d'urch' verfeÍnerte Z1v111-
sation gesteígerte Enpfind.Iichkeit, einand.er wid.ersprechend'e Charakter-
:j-genschaften, Affe}ctreizbarkeít und. bereits d.as Tríebleben e1ne gro8e
Rol1e spíelen. l{icht zuletzt erklárt sích aus Diskrepan'zen, d1e 1m Innen-
leben auftreten, d.ie sehnsucht nach einem zum Teil- phantastisch.ausgemarten
Naturzustand', in ürund-e eiae Sehnsucht nach einer Zeit, d'eren Menschen zwar
auf nied'ri6er i{ulturstufe stand.en, aber d.Íe ínnere Zerrissenheit d.es Gefühls-
lebens noch nícht kannten.

Die Phílosophen der hedonischen Richtung hatten nun zweí Möglíchkeíten,
ihre Aufgabe, d-en uenschen vom ]reid'e frei zu machen, zu 1ösen. Síe gaben
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entwed.e3 eÍne Kunstlehre, d.ie Lust a1s Widerpart d'er Un}ust wo immer IIuT

nöglich zu ergreifen, od.er sie Iehrten' wenn süe d.lesen r,ieg als trüger1sch
erkanntenl d.Íe inneren Leíd.ursachen bewu8t d'urch d.as Etreben nach Euthyrnie,
Atarn'xíe und- Ápathíe auszugleichen und- sch1Íe8lich auszuscha}ten. Árist1p-
pos von Kyrene wáhlte d.en ersten i';eg; seine Scirule setzte sích zum Z5 e;.,
d-en Menschen zum Gewinn subjektíver Lust heranzubildea. D1eses Bentihen
scheiterte, t"'Y;2fiZi:b4:sken d.er l,ust das Leid seln Gesicht orren-
barte, trotz \'Iersuche, a1les IrustfeíndlÍche ín &len-

schen selbst und unrihn rperum x-us51g5gfu6}tür!Üx zu beseiti-8el}. Aus dem krassenired.onísmus zra-uőPrs's*q*smux wurde *lFriégesias Peisithanatlos der krasseste Pessínj-smus 
'der sich denken 1áBt: d'as ],eíd. hatte seiue Stellung als Objekt zurücker-

Tungen und. trug danit über d.en d-er Iiealitát n1cht gewac}isenen Menschen cen
Sieg d"avon.

Díe Epíkuréer zeígten sich hierin weíser. Ihnen genügte in d-er Regel
eirre sanfte !'reud.e, d'íe nícht so sehr lustbetont als vielmehr ein Zur-
Ruhe-kommen d'es wundgeriebenen fnneren war, d.1e 'rMeeresstille'? d-er Seele
eine klare, erhabene líeÍterkeit, die arr sich selbst Benug hatte und. durch
kej-a enporkei-mend-es Verlangen AnlaB zu neueru Leid" bieten konnte. Zud.em

sah Epíkur rÍchtiger als Aristippos, d.er crurch körperliche Genüsse d.as

Leid- verÖrángen wollte, d.te See1e als Heimstátte von Freud'e und. Leid, an.
sb gelang es auch, trotz körperlicher Schmerzen d'íe Heíterkeit d.er Seele
zu bewahren, jí-iac}Í''ii'em der lvÍensch fáhig war, d'Íe selbstgewáhlte *rund'-

stj-mmung als Filter und. ,tia8 des Glückes zu gebrauchen.

rm Grund-e erstrebten d.íe Stoiker in ihre.rr Auseinand.ersetzung nÍt d'em

Leid d.urchaus Aehn}Íches, wenn auch d.ie Apath1e u.rk# ,"o,,
gröberesSch.utzn1tte1d.arste11tu7Á,@d.emileis::W,
um Affekte zu vermeiden rínnerlich einfach auf nichts ,u7 Tea1ie-ryn. fip,iterx
kircqieÉpqcEDieEuthymieübernahmPanaitiosvonDemffi%.hend'avon
bevlirht spáterhin d-ie Selbstschau d.es Subjekts in überhöhter PerspeH1ve,
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nánlich im Rahrnen des 8anzen Kosmos, einen Ábstand zuT ei_genen 1,e fáng-
lichkeit und- láBt d.en Menschen sich seiner Aufgabe zuwend.en. In Zíe1 d.es

/
lb*p

naturgemáBen Lebens rrrt*fot w1rd Ji*}Ff3" figrydes lenschen erstrebt
auch den I-,ei-d. gegenüber . ,, ',', , í//zrű4DÍeKynikereioEunffiö11isand.e4enWgga1sd.1e-Kyrena--

4rh{a.?< aa*úr"trl.Áír.Liker, aber auf f,.as t?+lr,at*í,bb1,.

. v r. 8rrtBer}r elnen votl1g ande4en wg

gleíche Z.:eL hin; deshalb !K##^a++é*t#rtfu:)
dlre.Hed.oníkeayn6-"r alle FáIle sicher zu gohen, verbannten sÍe freí-
wil1ig d.ie nach fugffnx zwei Seiten hin offenen Möglichke1ten menschlichen
Enpfind-ens und- setzten gleíchsan d.ie lrust d'es Kynikers subjektiv auf d-en

Platz d.er gewonr].enen Lustlosigkeit, d.1e naturgenáB auch SchmerzlosigkeÍ-t
öed-euteüd. Die Kyniker beschrárrken d.en Menschen auf ein íhrer Vorstel}ung
nach naturgemd-Bes l*? *a "rrtui"fi-u*it d.en nit der d'ífferenzíerten
Ku1tur und- ZivÍ1isat6tl waetlsenarTG::ÜíÖ'er- Boden. So, werd.en a1l)Íl. so/ werd.e;l alle Bedürf-*et 4g 4*trJ*Wa-nissea1sprínzípie11eLeid.erregerausgesch",,"f
r^lenskütgtl'r, beinahe zur lebensart d'es Tieres hinabzuste1gen und sonít. ,. ceine abd.er-n unvorstel1bar erscheÍnen<le Hárte zu erduld.en' uJn d'1e ursprüng-
licbe Eárte d.es Leid.es zu überw.ind.en.

Wie d'as Leid Ím menschlichen Leben vom Hed.onismus als subJekt1ver
Bewu8tseinsinhalt d-es Individ.uuns gesehen wird.r so wird. auch d.er Tod nur
von diesem subjektiven Gesichtapunkt aug gemesgen. Diogenes von Sinope
und. E}íkur sj-nd- sich deshalb darüber e1nig, d'aB d.or Tod. Enpfíndungslosig-
keit bed-eute und- d'aher keÍn Uebel, ja für d'en Menschen schlechthin nicht
vorband'en seÍ. Er erschej-nt d.aher in i<eíner We1se wertbetont, wed"er als
L'eid', noch a1s Trost, sondern ind.ífferent. Auch d.Íe subjektÍve Grundlage
d'er l\rrcht vor d.en Tod, d.er keine Ursache in d.er Realitát entspreche, sucht
d-er Hed'onísnus aus der nenschIichen Ge$ühlswelt zu baan'err. Schon Sokrates
líeB sich dÍes ange1egen sein und Epíkurs Schildtráger lukrez sÍeht eíne
I{auptaufgabe seines Ííerks d.ari-n, lanciláufige religíöse 111usionen nacb'
ihren nur in Psyehischen gegebenen Ursachen zu entlarven und den Druck
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d.er Angst von d.er aus innerem ZwÍespalt gequálten Menschhelt zu nehmen.

Er wendet sich sichtlicb' gegen eine an d.en nannigfaItÍgen rel1gÍösen Vor-
ste11un5en d.er /.,eit partÍzipíerend.e, in ihrer l{altung am ehesten Bess1-
místisch eíngestellte Masse und' sucht d'urch hed.onische Anschauungen den

PessÍmísmug zu widerlegen, an d'em er selbst innerlich nur a1lzu vÍel te11-
hat.

Díe Zei-t d.es Lukrez hat jedoch bereíts d.ie Lehren d"er Hed.oniker und.

d.er Stoa als unbrauchbar fiir d'ie gro1rg lüiasse erwíesen, da sie, wenn nicht
Bildungr So d'och Reflexion und' Selbstdisziplin voraussetzen, uÜ abgesehea

d.avon, d-aB d'íese Schulen Ja ke1neswegs allgeneíne He1lslehren se1n wollten.
So blíeben sie meíst auf Anhánger unter d-en Gebild.eten'pesch1án}rb, wáhrend

-J,&.Er-sieh clas Volk wl-e seit jeher zu oen aus d.em Osten xorffiendeaLK,rlte* pessi-
nistÍschen, ée*e+it€h,e+Íbilderr'Grund-tons b'ingezo8en füh1te. rn diesen Sínne
fand d-enn aucb. die christliche Erlösungsreligíon fruchtbaren Bod-en vor.

wáhrend- sich d.er Pessirnisnus a]s beínahe zeittose Macht in d'en unteren
Sch'ic}rten'd.es Vo1ks heímisch ftihlte ( d'es d.arüber hinausgehend.en Einflusses
auf gríechísche Dichter und. Philosophen bís zur Gnosis wurd.e schon ged.acht),
kann d-engegenüber festgestellt werd.en, d.aB s1ch 1n Rahrnen d-er griechÍschen
Geistesgeschichte innerhalb d.er unbeeinfluoten oberschícht d'ie heroische
Auffassung des LeÍdes j-m wesentlichen zur hed"onischen gewandelt hat.-Dane-
ben soll_f ^:it!t ]:"gtssfn,.we,"99.-, d.e.B auch. digauch d.i-e. Jreroísche liínstelIung/u.Áe.l áer.l'rz ,@
zum Liid in der spáteren Phí1osmi6 ffi

Man
kann <.lLiese ín groBen Unrj-ssen erkennbare iJiand.lung kaun anders als d.urch
eine gewisse Dekadenz im Sinne eines &hwácherwerd.ens d.er Persöntj_chke1t
erkláren. Von d-iesem Gesichtspunkt aus könnte man ímmerh1n d.en Hedon1smus
a1s aogescfiwa.tnten neroismus betrachten, d.a sicb ja d.er Mensch clieser Auf-
fassung aoch keineswegs geschlagen gibt. Im Gegensatz zum pessimisnus
aktiviert er díe Kráfte der Persönliclikeit; er sj-eht nicht !Te1t und" Leben
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u4ter den uesichtswinkel des i,e1d'es, sond'ern trach{J{6*áfte des {e{-

/á**-o
^eos 

ia- sich selbst zu absorbieren. Fiir d.en griechischen Intellekt schíen
4o*aaa*l

d.er }ienüc*isan*g npgb zweifeIlos nóch ertráglicher als d-er Pessimismus, wÍe

gerade d.ie Einsicht, d'a]á d.as r'eíd. in der subjektiven j$npfá.::g1ichkeit wurzlq
über d.en Abgrund' d'er Lebensverneinung hinweghalf . Der echt hel1enÍsc,le Zug'

ft*t* -
.d"ie Dinge sorzu sehen, iaíe sie sind., bewahrte so d.en zum ej-nfachen/Éeeor*s-n,c*a 44
cuJs nicht/-l'áhigen d-avor, in religiöse lllusioneÍ} zu versinken, d.1e d-em

PessÍnisulils zuliebe Sinn und Wert der menschlichen Existenz auf d.en Kopf
stellten. so gesehen ist vor allen d.er ijpikureismus innerb.alb seÍner Zelt
und- für d"íe hienschen und Ümstánd.e, d.íe seine Entstehung bec.ingten, d.1e

ecb'teste Áusprágung d.es be]-lenischen Geistes ín d.er I,'rage der Leid.auffassun1

'Bisher wurd.e díe Stellung zum Leben als Pend'ant für d.íe Auffassung
d-es !e1d-es angeführt; so so].1 d.ieser charakteristische Zusammenhang von
I'eben und" Leid- nochmals d.azu d.íenen, rnpria-mr:Lnr&ig zusarnrn'enfassend. d.Íe tnn
auf griechischem Bod.en angetroffenea dre1 ry.öglichkeiten d.er Leíd.auffassung
von einand.er abzugrenzend,

Der Vertreter J.er heroischen Auf fassung überwind-et d.as teid. d'ad'urch,

d.aB er es innerhalb seines Lebens anerkennt, si.ch selber an ihn miBt rirnd.

sch11eB1ichd-arüberhinauswáchst;erbejah/tsom'i.td.asLeid.und."Ku^"
Leben.

Der lVlensch der pessímístischen Aui'fassung hingegen verharrt passiv;
er verneínt d.as Leben, da er sich nit d.elrl Leíd. nicht abzufínd.en verngg.
Er setzt d-en Wert des e1nen d.es and'eren we8en herab und. projiz1ert báufig
alle j{offnung und. "ehnsucht wíe d'íe sittIichen Postulate se.ing's Enpfínd'ens
und- De nkens auf trans z enüent erl Be z i rke e i ne s d.exl-+o..Gcet1u11'r-611g|tr5g"oc*o

and-eren Lebens.

Die hed-onj_sche Auffassung schlíeijlÍch verneint zwaT auch grund
d-as ]_'eid, bejaht aber das lreben, índ.ern sie innerhalb d"es Lebens d.ie
uÍnzelnen als relativ erkannte vVirksarrkeít d.es Leid.es auszuschalten

sát z1ich

fi.i-T a"r.l
Isucht. 
/
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tTij.hrend. also d-ie heroísche Auffassung sích zu lreben unc LeÍd bejahend.

ej-nste}lt' der Pessimismus sich zu beid.en negatív verhált, be jaht die he-
donische Auffassung das lebenl verneint jecloch das Leíd. Dam1t ersche1nen
theoretisch d-j.e i,,t1öglichkeiten -'er rr.instellung zu Leben und" Le1d. in d-er

iiauptsac}re erschöpft .

Som'i-t zeigt sich, d.aB die Gr1echen auch ín d-er lrage c1er geístigen
Einstellung den menschlichen -eíd. gegenüber aIIe vlege d-es iúöglichen bls
a-ns l'nde gingen. Die cj-sher erstrebte scharfe Unterscheid.ung cer creí Auf-
fassungen so1l 4btr nícht besagen, daB es nicht auch 1n vie1en Fá11en Ueber_

gij.rrge von d-er einen Auffassung in d'ie andere gegeben hátte. Man schatt1erte
und- stufte 3b, über:nahnr eínzelne Züge der eíaen Auffassung in eine and.ere,

vermengte inneres Wollen nít überkommenen, and.ersgerichteten Vorstellungen'
d.ies alles es würd.e eine ins r;inzelne gehende Untersuqhung lohnen - be-
herrschte sicirerlícb $ríechisches .Jenken rrnd. Fünlen Ím gleichen IrifuB od.er

gar stiirker als díe rein ausgeprágten, theoretÍsch sich klar von eínander
abbebend,en Auffassungen. fndessen liegt mir oaran- herauszustellen, daB
jad-enfalls alle d.rei Möglíchkeiten de-c J,eid.auffassun$ in ihren Extrenen
von d.en Griechen auch praktisch demonstriert wurd.en; damit wgrd.e d-em Ver-
stánd-nis cer europáischen Philosophie i.nd. d.es geistigen Lebens ul].serer Ze1t
auch von d"iesen üesicntspunkt aus 1íe Grund.1age geschaffen.

líJíenr &il 2o.oktober L95a Wolfgang Wolfrüng.
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8I'B AI'FPASSI'NG DEg I{EilSCSLICBST{ IETDES
la /'

Btsr DE!Í GRIE*gBff. t{ú;]€ |,.'{c",.^/,",i.r,'
( 1;

Untcr HAuffasáung d'cs neasoh]"Lchen Le1öestr nöchtc loh hÍer d'le Btel-

.lrrngnabme des Menschen zum Erlebnls d'og LE1des verstehen, sleÍehtstlltlg
tn relcber l1terarlscbel Fonn ltEgo Btglluagnahne aus6edrüekt wlr.ril. te-t

,rohl. d.le Zeichnung dos li[enachon bel bellontscben Dl-chtern als auab cl!.c

. d.lrc}űe Vorkiindun€! von Wertur'rgen und Mexlnen durch d'en Mund d.es Díchterg

odcr Phllooophen zeÍ.gt Jene resentllchen &runÖanschauungen 83' dLe durcb

. d'as Banue gr1-ecbJ.sche Denkcn und' Füh].en b1ndrrrcbgehea. In d'cr tlntcrscbeÍdu

"nebrerer I'eldauffassungea coll nrrr d'as Yerháltnls des subJekta lÍenaob zun

ObJekt I'€Íd in eeínen Relat{oasfornen d.ie Pcrepekt1ve bLlclen' obae daB

.ln elagelnen dan1t verkntlpfte Fragen Öcr Weltangchauung' Bel181oa unü

.Phllosophle ía lhrea Bere1eben we1ter als notwend1g verfoJ-5t werdgn oder

d.aB nan erryartea dürfte' e1ae gle1che Le1dauffassrrng verechledsnor Rích-
tungenoder Persön1ichkeLten bed'lage auch elne 6lelche Anachauung iiber

_Götter rrnd. Welt oder glelebe netapbysltche Vorstcllungen. M1tunter kana

. zwal eín analoges Weiterwlrkea d"er LcÍd"auffascung ín dea genanrrtea Bo-

. 
re1chea feetgeste]-lt word'ea; - d"ort nánlichr so dle Frage nach d'on 8ínÍl

^ 
d'es lre1d.ee naturgeuá8 ln Gcdanken über Gotthe1t uad' Kosnos 1hrea Hleder-

.soblag ftndet , d"och lrat eine bestLnntBElnstcllung d.es Mensehen zun

"Irs1d grunds&tzllch 1nnerbalb mebrerer lleltanschauungen und phÍlosophígobea

' 
RÍc}rtuagen Platz.

Yorslcht let auch lnaerba.lb d.es Probleng selbst gebotcu. Voraugsstruat

dafür1 d.aB d'as besagte SubJe!*s-obJeHsverháltnls von MenBch. und l"cí.d. über.#
baupt zustandekomrnen,Fann, lst dte E1nstoüt d.es Xenschenr/d.aB ea Le1d

pt'r( c-'

schlechtb-1n gíbt ' -é€.r dcn Menscben wid.erfsibrÜ und thn awÍngt, sloh n!.t

ihq auseinanderzugetzen.-Ela gogenannter optlntslnug' der über dag xcld
eínfach hlawegsleht, Ín Babrheit e1n ü[an5o1 ale L e t d f ii h 1 B k e 1 t
(oÖcr Leidbere1tschafb), stebt a].so vou Ánfsn8 &B auBenhnlb des Probleas.-
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Mt erBt uad. ehe nocb voa verschled,enen Arten cier luf,fassgng dcs 1,eides

, dle Red.e aein kann, ergebca sicb elnzelne Btufen, d.1c an6eben, trrrtrrxs
wte we1t d.as Le1d 1a d1e nenscblíche Vorste1lungawelt e1nbeaogen wÍrd.r Gebt
ea Bu:r darrunr we }eb.e BoILc dae IJeJ"d 1n menachllaben Leben aplclt, oder
konnt oB - unci oas ígt:as'*gsentlicbet - d'arauf an, wÍe glch d.er fienecb

I dea Leídes wegen ooer irotz d.ee ].le1des vorhalten sol].r.oder w1rd gehu"e8-

lÍeb rracb den li1nn ces te1des gefragt rrnd' eine Dcutung 6esucht. rn M1tte].-
punkt d'Íeser Betrachtung soll d1e wlllensnáB1go E1nstellung des Menechen

zun' Leíd' stehen, d1e sch}leBlLch in d'er lIebcrwindung t1es Le1des 1hrea vo].-
J Ien Ausd-r-uck f inclet,--a1so Jene stuf e ' *fur d.er eíao Aufk1árung über d'le Ro1lc
l d.ee lc1des irn ljeben prinz1p|ell vorausgeht, d.le aber andÉ'erse1ts an s1ch//a*l ,át,'t,t -.'':,..,1t,';7u- {.l {r..ir, ./xrh,,.i|, ,''l .iffi Áuob darauf wtrd. aller-
Í1ín8B hi'nzuweiseu seLn.

. In Zusannrnenharrg dauit nöcbtg 1ch mlcb 8eseB o"Le Augwe1tung d'cs Be6r{ffa
npesslrn1gtisch'' 

ryenpoa, da eeit Burokbard"t d'le aöt1gc Klarhelt 1n Gen Gebraucb,rcn" ryengton,
.,7l)' ,,"i4' :,i'-. l l'íV

d!.eses A,ustlTucks(ott verwlscbt rurd.e. Pesslnistl.seb !u aenaea
W1l].ensheltu98 den_I*elde 8egonüber, d:le s1oh aun Iloben d'eg Í,íenschen ae*atlv
. {, i r' i' ,'.! ! './. .'

f verbált l 'nrcb*'atör' d1e)schja den .Ho}leaen gelö'uf1ge Ans1cht ' das das lJ€ben
au8 zweL Drlttel L€íd und ntrr elnem DrLttet Gltiek bcstehc. Durcb dÍ.ege Án-zÁá;, ,,.,

táffi? w!-rd. nárnl1ch :.rocb ke1neswega auagescb'lossen, d'aB eich d.er betreffaadc
lfienscb 1a aktiver Auseiy.and.ersetz

{r,, 1)z*e_ aaT:rw nlt dsn r'er'd "^'u2y:1Ti:2?j*1r-*.""dlchleden lebengb
4!a4-.r).. Áln,r{? .h*'''!*:y..4 Í', /í ? 4 /-r,+ ra-t?-

Á verba].ten kiinne. Ergt 1iá d{€€€#.Ausel

Begr1ffw1eüpess1mj.stigchdafu,wöhrenddÍevorb1nerwühnte
Erksnntnls vom lleberwiegen deg Leldes iu teben nur dea tlefen Ernst d.er
Grl'ecben in l-brer 8etreebtung dcs menschll.cben -a8eíns, lhre tlTJeÍdf#bÍgkel-tn

kenazeíchnet. }Iíclrt e1nnal 1n Zusannentrang nl't Öep Sata, ÖaB e8 d'€n Aíensohen

an besten sei, garnicilt geboren zu werd'en, w€lrn er a'ber geboren aet, *ögrrcb]
friih zu sterben, nöcbte 1ch gerad'ewegs von 3ossÍnlgmua cprechen. Mag d.1e be-
rühnte Sílenswelsheit auch einer pessírnistí.ao.bea Eínstellung arrry T.leben





,

entaprunsen seln' so 1et d.och ln d.er futÍ*t Vielfa]-t ihrer Anwendrrng Ínne:r-

b.a]'b der gr1ecbÍseben Ll1tergtrrp.. of.t gfur Feathalten nD,(:d'en sornen und am
da,í/l'rt't.''" ,'" -

ELgenwert d.es Leocns 1m nanaern/aan1t verknüBft.

D1e Götter bátten es d.en unglückl1chen Menscben Bo gefügt, d.a8 ale_
./r'(/- '..: L- / #Ti

l'nLe1d'elebennütstea,wÍihren<is1esetp;!"tel{1oaseWz4f,ffia
AeluLlleus Lg letaten Gegeng d'or rlias,leeinüriiebtlgenti1cürü-Éeínc Freud'c

am rI'eben in Licht'|l er bat wobl selbst eÍa kurzes Lleben einen langen vor-
sezoB6n' Jed'och keÍoesw€gBr um durc}r friiben Tod von Leben er1öst 8u seÍn,

sond'era um sror.le taten zu vo11'63tn8og und dadrrreb über seLnen Tod hínaug

IlasterblÍciikeit zu erlansea. !Ían w1rd. alsg AcbÍ.l1eus seiner n1t l]rnst E€}-;, (

&luBerten áao{tcirb weBen nicht BBt, arls- peseí'FÍgten bezeichnen könrreB'gt ebeu-ht B%L?i 
E';";,#:;7ten 

be z'

sowen1g den Dichter der ll1ag.-Das *l+Ii},1n Íolgeríc.^"*'Ü};}M'IW,,
d.es Ge'Öankeng ,', *# ljesen dee Eragischen nÍt Pcse1nlsmug au Íceatffü$}6;?
.( { n

ílígar- ,','
q'!-$es-_i}Ú@) d'er idenaeb sel" das leLd.vo1lste üeschöpf 

"og 
Ílqde_{e

űr, .d'.z ó t/rlb-':- :..- '-

1+1. cnrndlgg" tii" die Ealtung d.es homeriseben BenscheB sum L6ldl
Be HaItunS rli ober oÍ.sah

-/aoadora geraÖe aus*"g"t
2 L.-"
",ir,,'ú^
Der

Úhero1sch' am treffead'sten erschelnt.
Der ArÍsteús des b'oner1sob,ea Epos hat son1t, '1111 

^"" deyrgaralrter1-
stÍgeben se1ner fialtung auf d'en trrund gehen, zwsi 1n seÍnen gaau** w!'r&aqpe

Máchte 1n E1nk}a4g' zu br1ngen. Dte elae 1et d'er tB 1hn wirkende ftlll1e 1 ?ir*
,o, '' ''?'|'',..''' / r'"-',''''éru

*Íosteln-dffiffil:.l€DiKrlogataten zu vol].bria5onr BE #!,rrnerbalb der Genelarchaf
d'er er angehört (also etwa ln achü'1schen,Io'5er od.er Ln d'er -taÖt [ro1a)'
elae nögL1c1rst angeaehene stellirng zu er'rlngen und. sachruhm z,u geníegeat

d-1e zweLte Maeht lst d.as leld. aclbst, d.as von au.Ben herantritt un6 natur- .

6ená8 dah1n tenoiert, den Mensohea ia e1ne paseí.ve stellung zu drdngea.
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Jl{gmteben s1ch a1so - lln es noch e1nmal zu Bagen - der aktÍ.ve Wtl]-e d'es

Menschent das teben ln Siane selner t{orTFn zu fiihren, und. das passivo Er-
lobnis d'es LeLdes gegeniiber3 d'1eses-Ííí "ht nur unvermo1d'bar, gonóern

wird Berade d'urcb clss Leben ín Kanpf und. Entbebrung auf,s höebgte gesteít3rt.
Dea l,eben nac}r den frornen ctes Ar1steús lr trágt aIso ,ias Le1d' alE notwend1-

gea BostandteÍl in siehc w1rd d'1esge lpben bejabt, bed'eutet das zugJ.etch
l1tr.tr€-)

d.íe BeJabung d'es LeLdee, eben unrdÍeses lebens'wíllen. Dararrs erg1bt a1ch,

da8 díe Macbt des akt1vea Erlebens, eia taten- uad' entbehrungsreiches., aber

rtümversprecheacies Leben führen zu wollen, stálker íst als d.le WlrksatskeLt

d.es passLven Leíd'er].ebensl da'ts algo d.as Ineld' erbeblLch verstfuffi, un des

and.eren *ertes w1].}en bewu8t ln Áauf senommen wlrd.
41c/or"4*e)'r/4

Sollen aus d'em Be1apLcl d'es á,rlsteús d'er boneríscb'en r'olt d.le vlrÉ-
ilJabur Merkna]-e t]er beroLschen Leld'auffaesung allgenelngüItíg ersob,losseu

werdon' so enthlj'1t d.íese elne beja}rend'c Stellung zrrm l;eben ohne Rückgícht

auf geete1gerte EinwÍrkun8 d'es lJeid.es. Aug d.1eser Forurulj.el.ung geht berej-ts

hgrvor' d.a8 zwar BeJahung d'cs IJ€bens' nlcbt aber des Wohllebens zu versteb'er

lstl das L,ebe.o. wird vlelnehr d.en hochgostelltea For<lerungen d.er p;rsiinlleben
11' ..'. .' ' /

Ehre uaterstell.!.. Dae Lelcl w1rd seíner eeIbet yegon wed'er vernted.ea noch
*i# tt '. 1rL

Ln *iffi lile1ee bevorzugt, sondera *irell{c a}e E.FÉdnmd' qrálend

empfunden und auch beklagt. Entgcheídend'{tT íst, d'aB es n1cht ínstand.e

1st' se1nerse1ts den rieg d'es heroischen Menschen zu helnmeir odor íhn von
geínem ZLeL abzubringen.

D1eges Ke''nzeíghnendo d.er herotschea ifuLtung blelbt aattirllcb nlcht
aüf díe horner1schen Epea bcechrán}*, sondorn flnd.et s1ch auch bel- den Lyr1-
kern der frühen_ry,íe d.er klasslscben -ettt

?14 . 1/::- -
an Glpfcl d.1eeer llyrlk' beÍ

lcelt Eoner i
P1nd'ar. W1e sebr*6'íöEi d;ié" -'6'1öEtÍ-*"?-._-*"---'.' --,]-cnÍ ües

lrenoísehe
I[ll1eu 8eiued'ert hat, Ín Öas dle rrrrrrrtr*tr Auffagsrrng d'es 1e1des eÍagebettet
1at' sqll.hier n1cht erörtert werd'en. Wohl aber bedarf t1ie Leldeuffassrrng

d .f t;"';.- '

in cer Tragodle lnrer beherreehenden stellung wegen eines beeonCerea Siortea,





wearr auch_cg*nÍchde zutage tr1tt' was n1c}rt,l.':o' der te1d'auffaseung des
V': t a/r'/

homerischen Epos begründet ráEg. rndessen úi=Ü das Verháltrris áes ftlensche

zr^ t&'a fiíer iouoru"í ,Í;l#; ':í, nun d'er !'aktor d'es l,elds 1a den Mlttel
(

prrnlt des lrebens ultd. der DarsteLluRg tritt, wag oer Eplk noch fgrne lag.
Otp'/t-.

Das Tratl1sche er61bt s1cb aus de!il Zusannentreffen d'es óltcn und

Edlen rn1t d'en I'oLdvollen, wobel naturgenrás l-nmer d.er üed'anke d'es Ünver-

d1enten mitschvu1agt. DÍe Tragödíe über'steigert d.as heroiscbe VerháltnÍs
d.es Menschen zun Lleldr $19 hebt den rdenechenrretohl w1e <1ag l,eÍd' tlber
das norna}e ,ttaB enpor| dleser Tend.enz entepr1cirt €9 r daB der $enscb nicht
nur ohne }lücksícht auf d^as LeLd. seÍnen lteg gehtr soad'ern u1".:.::,gre3lad.ozur

Trenn auch not6eÖru].i$€ÍI1 auf sucht, es 1n d.en e16enen lrebenskreÍg 'e1nbe-

zíeht rrnct daúirrch übervlindet. Das Leid wírd' an gl"ch' n1cht kleÍner dadurc\
eber d"en sIensch wÍrd' gröBerl er enpfJ.ndet d'1e W1rkung oes IJeÍd"s als
furehtbar, erweíst s1ch aber se1bst._eb.8- als noch furchtbarer.

In o.ieser über oas tiewöhnlicbe b1aauswach'senÖen Berrihrung von Mengcb'

und Le1á i', dul.irgeöd.1e erscheint frü}rer oder spáter rler Punktr 8D wel-
/" l 'lí

chem Leben und {6d eÍnar1Áer- kreuzea und' d.er fiensch slch mÍt d.en Tod' aue-
-á{.' 'j-'{. 'r selroa be1 - (*-.'

e!.aan}e+setzeq uu8. D1esef {t*'.lÍit Homer dc* G1pfel doe T,eÍd's u36 wírd
Íl'r ' i

c{*.*el*r auf,s áu8erste geha8t (oas árrnste Knpchtsleben auf .[rd'6a.. ).c ), t'.: 1. I -

ói{rcben clefúensche n;i'^*d6anz allgenein "";rá desha].b zu bekla$€Br wetl
eB eín sterblic}res r'ebea Lat!- e1n für d'en Mengchen d'es Mythos und der
b'eroLschen Zeit he1]'loser Zustand', d.er durch dÍe Hoffaun * ,Writerlebon
1n GedáchtnÍs jer Nachwe]'t nur zun !e1l genlJ.Öert wLrd'. Der f od selbst'&x*yt
besíegel-t'aie'rrnabwendbare scbícksa1 {;'-,T ster'ollchke1t und' erschelnt,
an sieh den Höhepunkt d'es Leldes rlarste1lend., noch umgo leídvol1er, Je
friiher er j m Le ben ol.ntritt.

oor Teouenz cer Dícntung entspqecheacl, d'le trag1sc}e S1tuatíon b1s
{ns Letzte auszuschopfen, hat 

"r"rr,_áJ. 
trag1sche nu{a^^ítt den Todt_' uu

ne8sea. Er erfiillt se1no Áufgebe, lnclem er ín Bewu8tfeeln, den ihra vor-
1rr,, t

geze1cb'neben Íie5 .ru gehen, seÍa Scb.icksal auf sich n1nmt..álnt*,
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óen tod stebt meisteng das Postu}at d.er $hre rrad' &lese hat den Vorraag
?t' ':"'a1cht nur tfll gegenüber d'er Scbeu vor {tE' Ireídl das noch lanerba].b iles

Igbeng se1ne ürenzen b'at, sond.ern aueb vor Jeaen lre1d, welcbog dag Íebeu

relbst kostet. fn d.Leeeo Sinne fel1t Acbllleul durcb don Pfell Apolloas

rrn& wlrd Antlsone d.urcb Kreon d.en Tod überllefert1 beide.1n klarer Er-
-r/t,a -t-:-,'ltt,',. ,r* 2

lrcantans über clÍ-e 3o16en 1bres Entech1u66e8' aen=xoiac'tF!íre' 
.Ébens 

8u-

lLebe. Andere wtihlen 66rr Eod von elgqnor Haad uacl nur selten tre$fep !r"" I
Ünstande Bo zusanmen', d'a8 éts' tgtte*}ebea *r"o*o*ra51acher erscheffi:
wls ln Fe.l1 des Ctdlpus und des Suripldej.schen Eerakles.

Dl.e Hancilrinsswelse dor tra8lsehen Peraonenl ln d'en Tod zu gehear üln

den iiber Leben und. Tod. stebendea Fordsrungen der Ehrc gerecht zu werdent

nu$ aber ferngehslten werd.en von d.eo Gedanken aa dle lleberwlndung des

IÉbens ourcb aon '.loo.' Was e1ner 'llr}ösurrg von lreben durch den tod gLeích-

künor hLer wáre der Tod ke1n Le!.tt netrr und witrdo also dem s1nrr dcr |lra-

gÜdle alcht mehr entsprecheu.- so ]'eÍdvoll das I'eben seLn Íragr l'n serton

und Hande].n der tragíschen Pergonen w1rd. docb vor Jener Ünkenruag halt-
gcnaobt, La d.er d'er Tod., dem 1eldvol].en leben alg dessen tröstendes snÖc

BÚBcaüborgestelLt, 1n ].et zteb Konoequeng d1esen ae1ixen El_genwert náh[re.

Dte Tg tred.eutet vLeLnehr Ueberwind.ung auch des

grö8ten LeÍ.d'esl so iiberrylnden Aias, Antlgone uné sehl1eBlícb aucb Alkcstia

glelcbaarn áen Tot! d_adurch, da8 sle 1trn zwar nicht.gelPe, abor frglwtll!.$
-o ' //a'''/'-/" t

auf sich nehmea, d.en hohen Gesetzen ihres Dsnkens gehorsant ftlr d.lc Jetles

glrfcr gebracbt rrerd.en muB. Eelbst der ilsraklee dcr TrachlnLerlnnen versteht

68r dae vorbestim'rrte, auf lha überraschend bene1nbrec}rende schlekga]- ln

t"inen aus ireleru r,utsciriu$ gewahlten '-!od unzuwancoln. *

[o Öagegea dor Tod als Erlösun8 und Trost aufgefeilt wlrd' scbexnt n1r

d.esErtter1unftir díe p e g l1nL e t í s o he l'uffageung 8egeben zu

se1a. Dcnad.íece Bewertung dos Tod'es be1nba1tet, daB g1ch c]'as &ebedprcnt

mebr als e1a out den Lcid. ge6enüber zu behauBten vermag. Ea wLrÖ vÍolnebr
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nít den ],e|d 1dentifíziert, d'engegentibor der |[oÖ nur nebr La1d1os15ke1t

beÖeute1 kaJan. E1ne 8o1eb6 Bewertung Íst aur denkbar' wo d'1e llornsn des

ÍJebens - etra hlnslcht].lch der Stellung des EÍnzelnen ln der Gene1nschaft

gu schreo$ werd'en od.er d'er tlensch selbEt der Enorgle entbehrt' üea Eí6en-

wert des lJebens zu wahren'. Der aubJe}rbÍven sohwöebe an8€nea sel ,f/strebt
ilaher der Henseh, don Íreíd augzuweLchen, alcbt' Í.hm au begegnon. Bo kann

dle vijlI1ge YerroeÍdung d'es T'eidcs nur 1m Tode gefunden werd.en, letstllch
d"urcb selbstnord., durch welchen dle lrebensunfeihÍgtsett oder der Mangel an

DaB
IrebenswÍ.l1en bes1egelt wlrd. **g rrÍt eln eolcher Freitod von den e1ner

traólscbon Gestalt, et,wa eínes Ai.ae, "bineíonü}ieh dor ü{otíve rffiqlÜÍ
{é

we!.t eatfernt !.at, ffi ton-:sglbr$, solJ. absr noch ed.unal

','',r'ffiiÉstcnt, d.er hienacb' babo ín aeinen Ireben zunindest zweÍ Dr}ttel*--v----
-Z^1r':7"v

Il€td &u e3rrartea, 'd*n*et an s1ch rroch keÍneewege auf Fegsl'm1enua h1a" da

fttr clle auf díeser Ansícht baslerende heroiech€ Auffaesung dennoch dag

á r.v::?,Í3;.?,or?Í:r:' 
cier nenechlLchen r'xíst eu z Lst y

{'eracheta{uűsekebrt so6l:ffi aIs Grrrndlage fiir den PessímÍsmus, goba].d

ketne anderen',)rwartungen al's höchstene d.Íe naoh G].ück undl9oh1oeín an

das IJ€b€n 8$ste11t werd.en' Der Phllosph He5eslas emartete sichtlÍch n1chts

enneres von Leben, sond.ern empfahl seinon Hörern offen uad allen Ernstes,

di.e $cbnerzlosigkeit d.es Tod.es d.en scbnerzvollen lrebeq-,vqLauziehea. Des-

eÍúb wlrd da aucb d1e Eiustellrrn5 uitiseg rrrttoei!{;{'3..r';írrzo der peeal-

nístLgchen ],el'dauffassung lnnerhaIb der grlechi.scben !{elt gnBoeehea.

Wenlger radlkal, doch aadrerselts wolrl gerado d.1e Hauptquelb d"oe

Pessinignus 1n Hel1as, 1st tlí.e ,Iahrhunderte frii.b'er auftretend'e 0rpbtk'

bezíebungsv'else andere, Ín d.er Eaupttendenz fihnlicbe Hysterí.ea, 
1Ir,,nnror,

Lbres auijersrlechischen ÜrapJ:unBs auf grí'echíEcbem 3oden *e- star{ gów1rkt

haben. Absoseb€n von iirrer weíten Verbre1tun6 la d.en rrnterea lich1cbten

ces Volkes ersrtecHe sLch lhr s1nf1u8 aucb auf BrlechÍsch'e DÍchter und



^ i ..

T



I

und' arrf Phílosopb'ea ($rthagoras' hped'oklee, Platon, se]-bat Arlstotc1ee)
und' begahrte eích das Kcrur'ze1chaed'e orph1scher Ged.anken gchlíeBllch ín
der nít d"en Cbr1stentun ríngend'en GnosLs, so&1t díe Brücke d'er palsÍ'm1gtl-

Eohen Auffaggung über eÍn Jabrtausend h1n apaaneud

Eat nL1.l] auch cle Orphlk lhrer Herkunft nacb nlt c.ler PhÍlosophtre doa

Hegeslas nichts gerueln, so bestehen d.och Parallelen in :ier Leldauffaesung

beider i1i"b
;SgrCrn, Zwar entsprach d.er Selbstnord

/*/Lnicht den iilelen.!'er orpbíechen Geheln].ehre und ,1le re3"Í.g1óselrVorstelluff
y'/,Íi. i,/':,.. ':: 

{:r''

áer Myste n, wurdglffivon Hoffnungslos1gke1t über iie]-t und teben beherrgol
, 
j* 't'- AÁ t7l

ffi j€*ogFdurch d'le Ánnahne elnes Jenseits d.om ncngohl1cben

Í'eben eein rl1esse1tíger iülgenwert p -er}an;$ -, und c'íes 1st d'as Eatscbet-
t'titl &'//. i

dendor Ünter d.em ijruck des Leíd'es wá=rüdas Toteeln oder d.as f{1chtgeborea-

geí:l Ín seinem ]l]ert bewuBt über das PrLnz1p d'es Trebene ep}e,benIAug den

Rad. der: Geburten he:lerl'eausprln8€trr den fod als Erlösun3 zrr }retracbten,

auf eía seIiges Jenseíts zu hoffen, d.as al1es glnd' t:har:akterlstlscbe Ele-
mentet d.1e cle, herotschen Auffassq,ns gnt$egongesetzt und fremd. slnd.

'.',: lt" .. 11" t/ 0 ,.!::,1-)
Der,beVQ,lclnendglJntorpchfed/ercsbeint th der S I n n d" s u t u n g

,:i. .'. , .'' t .a ::t ! , '/'

des Le1des be{'-bg;láca iiuífassuÍiü&.)' noglr klarerl Bel Eoner Let clas lűr'.d
7'''t!" v' ' "'eín ee&nr*ahaft bestLomter, lntegr1erender Bestendteil des raenscblícben

Lebensl es konnt, wle alles, von den Giittern und eLne weltere !'rage naoh

d.en Grund. rri.rd. niclt gestell,t. Das L,eid entbehrt also des letztenrnensob-

líehen Verstehea erfa8baren slnues unc' hat vor allen ke1ae 6rua,1sátz] ícbe
BeEíehung zu eíner 6ött1tcben sereght!-gke1t. Auch 1a der tragöd.1e wlrd
dae l,eld ln éíesen Ö1arr gescbca; sle würd'e sleb Ja selbst ad' absurd.uts

führen, ersch1ene d.as j,eÍit 1n d'en rÉahnca e1nes höheren lerechtLgkelt ej.a_
'/rlí/ n,,r' <'gepa8t, also vor allen a1s !erg?ir]t+}'e $traÍe.-Dantt so]_1 ntcht gesagt

seJ.n, caB es kcine st;raf end'e Gerechtigkett cier GottheÍt gábe, vÍelmebr
glauben Homer' Plncar und. d.íe Tragiker fest an Zeus gls den iÍLiter der

I '{'I i'-''P( ' 'trotz dere4 Yöllio v.rrscldedeáen üruncila$enr rra#rrcr-
-: 4##,:+!,.r. *
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s1ttuchcn $le1tordnrrng - do9h lltf,st gleíchsaa Menschenlos, d'as eg-ke1ae

arrsg1e1c}reade Gerecht1 gn"#:#'. Der FYev}er lírd bestraft, aber nít íbn

sttirzen aabLlose Unscbuldlge ins Verdcrben und Oidipua bit8t furebtbar fttr

e!.as Srevcltat, dLe sel.n Yater beglngJ-Zeus nlsebt nlcbt nur a11e2 Men-
,"kc'4

Bghon' díe Beboren wedr? das IJe1d aus zwel Klilgen freígeblg anr-ohae

aáberc An6abe d'es Grund'ee, selbat díe sebuld kongb - ao uelnen eg Honer

uné Ö1e 'fiaaLker - als Yeffiaaue n1tunter vog Ö

ileascbenr], s1e Eü vernichtea.^ obwohI aber das trtld

rrnd. ctwa e1n Held wíg Harakles auf dÍe erbárnlícbatg l}lelge sein fina" f1ndc!

ntl6, obrrohI ea (aacb don latzten Wortea dcr tttrach1nÍerlnnenn) nlchts,

aán!.Ích ke1n iJeíd}Bíbt, das nLeht xeug so 5efügt bát' steht d'te gött].ícha

bbabenhe1t von ZeuB' Íhroa feat 1a der Tcrebrrrng der ü{enschca' erhebt

gicb keÍ.n Ressentínent 8e8en díe Gottheít' erocbotnt ln Ge5entelJ. 1hrc

taobt und GröBe nocb' unbeg,renater l Er wogesea der Mengoh zu e 1nom ilíchts

berebsinkb.
Vr',y'''' "

sÍne ganz and,ere Dputurrg geben dagegea dle álystor1eg. 8te rrbl3-en
y'r'rtu 

'l'á''' 
Í'"

í'''l.a.tfr
.', 

j' /:

faBung genöB übersch&tacn, ""6 
++'r nr1aeqd{/tl^an1y daa kaun nelrr jürtrqglÍche

l/, ',t,- ,/, .4rrr"'a./< ,{t1' 4t ,,,. . trzzQ,t, t ' ,,

ées
,zt ltr/t t'

Lel,ds l.rn
* 

1(,q i .-;'it,t . ,

rneascbllchen Beru8taeÍn.

Das I'a1d. ín nsaachl1chcn Deaeln w1rd

grundeátzlicb in Öen Ggd'+rrken der Gerec}!1q-ke1t g-|nbegogea' den Lold' so-r 
,Yorstellulsl í,';:rI7!1''-)' 

-e't alq Iürr 
:T,, : v * 

:,,'r:'F'E,',,,?'!:: :,,T;*:y "trh,ffgang 
spunJ<t c

re1ÍB;iöeer SpekulatÍoíl Daé tsnle vom lre1d beeobattete7/t,ebea wírd ae].bst

aur Strafe, üio notw .iLTr:t:,?}},*'?lVTtr::2X: 2:xw9;"W..' .

scbu}d und, Er}ösua6 -tnno*.-ln g}e{oheu /
'4t..!'.'r, '.,'- .s'i!./':': l+i'i .-fuLí* -á fu:*{zrrrr_ /űry'? .vi(+u y'&;e"r*nl, üu.. zu y'r.z--

r.eucn eonrrben. er*á_-áírí-á{e'és nuf ats eÍa r**o&4clrgr Íettc vc&..god.ac'btc

iuú"-*tíőrnín11ffi ,.:}yW ílqó eínzelnen Glt'ed.enuv
7,'4 (Lrrrrr'/t'/rz

sladlíóJ.l verse}rled'en, Btebt l*-ffi edc;' *arröfr"fic c*&*l1cbc

Láutcrrn8, aÜeht das et66*}fubo1 u*eb,m* Icbcrr"4a*sfftÍÜlFütÍ-t'i,tÜry'ffiruB-'d,gs

rtprcBflrn
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d.eg Dcbmergea trr

üeía n1cht mehr

Realrtlon

unbe-

der

aLs

qp!{r.ü."*f_e tng*' Üer_trhiiítü}saohen ucfuv n.

Dcr 0rpblE 1st cE d'ar1urcb Bellunsen' áon 9ruck

óes InBenlebens berabzusetsen , kLa#-aÁ,
bogrfindst uqs 51nnios erecheÍnt, sond'ern Ín d1e lelchter ertrápil1cben ffi

,f tu,or,; l4aua.iu !^{i I
..cta*llrlrl6ea von Verschuldr.rag, Strafe und" srlösung ím .ienselte verssboben wírd'.

Dle flurzcl, aus d'en dag tragisehe seíne Bahrung erbált, d.!e vii11í3o Ausweg-

los1gkeit des scbíckeals, sle, dÍe d'on LleLd..erat eelnea Stacbel g1bt, wlrd'

b'Ler z*nrinoest in Denken überwund'oa. Und wona der e1nca I"]ealttát deg Le1d'eg

aueh-arrp e1ne Y1elaatrl bloiíer Vorstellungen gegeaiiborgtebtr 8o tuÜ der re1í-
gíöse stnn des *enscb'en e1n Uebr{'ges 

' 
+rl der Ítelt d.es Glaubens und' efi!Ütbl-

..#*a litieeeus e1ne überzeuBeaée ld.ee zu unterlegen.

Eg íet nur folgericb'tig, d.a8 d.er sLctr 1n konkreten Yoretel3.ungan obJek_

t1víerende Fessímisrnus, seÍnor drund.tend.eaz gonii87 d'le Wlrkltehkelt nít utr6o_

kehrtca Yorzolchen slobtr Das I'6ben wLrd zum Tod. 1n hober"o Ei.nn, d.or tod 
1

bezíebun5aweLse der nach lhí! ged'acb.te Euetand zun Leb eD. Der lrel-b wírd zum

nGrabt| dcr durch 1bn an díeses Daseín gebuad"eaon und d'eshalb leídenóea Scclc.

Dte e'.ttlíchen l(ornen aber d.Íenen ntcht, w1e ln d.er heroischen Auffassung,

clLesen Leben, sondern den ,reneeíts. Dte Inverg1oa eche'"at g1c}r 1n eÍngelnen

sállen soga3 auf l1e Bgaktion c1es eenscbcn geBen das Leíd' selbst zu ergtrcl-
ken; d.te l,nsátze von Á,skese ínnerhalir der orph1k ridersprechen Ja í"n Grund'c

genoninen d.en Prlnalp der pessirnLstischen Lebensauff,esstuas, d.en Sch,nerz naeh

Möeuchke1t augauwe1chen. schlles].lcb offenbart elch aber dor Gedanke d,er
r)

Í,áiupfrung aueoh iias !eíd', d'en - nsbea and.elren re}lg1öson árecken - d'íe Aakege

uu dÍenen hat, erst recht als e1ns forclerte llÍnwond'ung dor Mysten aun trca-

selts, e1ne Abwendun$ voÍt llgben| d'ías aIleg miinÖct - wíe Jede Forn pessínnístl

scher LeÍd'auffassung5_ ln Öte Grund'anachauuag d.oe Feasímignug, n&n]-1ctr den

Glauben, dae Í'eLd grltndsátzllch nrrr zugJ.eich nit d.enn leben überw1nd"en au

könnoD'.

-





11'

W&hrend, wle zu aeÍgea versucbt wur'de, der HFroÍsnus an Lelde dte
1-'4' ' "^'3tlirke der ?crecjn].1chkett n13t,tt!d. der PessLn1gmus{ /acr scbwácbp don lrr.-i -/4'i.t' Í'*,r71r)o- 'ba- ?:Z

aofflch1Í.\n,y*1r 
1achgebená, durcL passlvelffidrr vt.a*er.yeuv

l.ag,elp ít d.eri üorstellurgswelt und' des }Írrnd'etns werdon lii'Bt, haben,doch
/ t_.. ,, .r. , r]. t u 4a-/7 u*

belde geile1naam, de8 s1e des Le1d. a].s l1oa].ltát arrffug-
.€6í| der d.er l'{.enscb in Igben nÍcht entgehen kann ffi1stctrdrla--
McegÉ*zsrf1$tÍB. D1ege festo WechselbezÍehung von tsenscb un4

&eld' ÍiubJelrb und.0bjekt, wL]"l eine d:ttte Áuffaseuns x ín lhren Konaequen_

aen nÍcbt anerkennen, sondsrn s1e vergucht, daa ObJe!ú I'etd auf d.aa sub-

JoLt Mensch zu re.lua1eren uad dadurch d.eseep &al1tát r'u beseít1gea. D1cse

vlgllelcht a]-s he Öo n1 s ob' zubeze1chnenÖe Auffaseung gehtvog,der
lnnabne au8' d'a8 d.ie Wírksankett d'cs ÍJeld.oa nur Ln d'or aubJektxven Enpftíng-
llcbk.:1t beetehe. lrÉutÜrürsrn Bolgl1ch llese cB an Üenschen, glcb selbst
8o zu rlomlgleren, da8 cr leiduaenpfindllch perd.e. Olnge, d.te orst dureh
ilen Menecb'en ].e1darfüllt wurd.en, tön&n auch dttrcb 1bn wíeder t*rrn#trt
3.íeae Eigeascbaft verllerea. Blteb den Í.eld l"a der hcro1schea Auffaasung
ler Cbarakter d'er Aue weglos1gke1t voll bewahrt, bemiihte s1ch dor PesgÍmls-
nuS un eLn Zu8estiia,Jnls von l,eben und. I',e1b - sel cs nua elngebÍ1det gd'er

rea]' - d'eB Leld gegoaüber, so íst der Hcdon1enur d.arauf bgdaeht' dÍG WÍr-
ffn8 des l,e1ces auf rien Bienschea d'urch entsprecbead'e Unrrand"]-rrag dor l€td-
grund.J'age 1n elnes durcbd.aehten Leben zu paralygloren. In den fial, a1e man

las Le1d mehr' und nt+br auezuscbeltga sucht _ Pcaalnígnnus und Eodon1snua

stahen hier geneínsan gegen rLen flerolsuug , sche1at and'rercetts d:Le

íraft des Mensclren, setn sehicksal auf sicb zu nehmenl lu schwíndea. 8o
nird' es vergtJrri1]-ich, d,aB sehlie8l1ch 1n der Pbtlosopb1e d.as ÍJeÍd d.íe
srgte stelle unter den Pro'blenen d.es Lebens" eln!Ínnt urrd da3 d'cagcn iuB-
gebaltung geradezu zum S1nn des Lebeas #(Ke;"pt6esi'chtspualrü der
gtbÍk wird'.

gchon der sophlst Ant1pboa stellt d.en elth1scbea WÍllea in dca DíenÍ



"-"., r|

-. :'ri.l

*t,i 1



1?

ler Terne1dung des lle1dee; d.Íe SophÍstik se].bet 1st Ja, "gatsprpehend' d'en
",/,.'.'("'; t" 'e/

Satz, d'cr !üensch se1 das MaB aller F1nee , bereít*-'ür.tffiütfue.íü" at" lüu_

JeEtlv1stlsebe Auffassung des teíd"es ' Elno endere quelle iles Hcd'onignus
1,let Denokr1t r &üf d'en der gro8e EudalnonLst B5likur aurtickgobt. IInd. schú.eg-

Itch bLl,det selbst Sokrates, der sich durch eein Leben und Sterben als ba-
rol'scher ifiengch erwíesen b'at, den AusgangspunK ph1Iosoph1scher Iebrcn, d.e-

aen hecionlscber Charakter in ocbüler Ártstíppoa uud. Ln d'er s'acbfolgg dog

lntlstbenes zum Ausdruek konmt.

Glelcbzeitig odcr unnttbelbar nach d'er grollen ZeLt der {}rragödle konnte

rlso eiae so grundl-egend. aadene Auffaseung des Leldes auftreteng grund-

legend vor ellen darJ.n, d'a8 d.1e obJekt1v1tát dee Jre{dcs verneiat wLrd.

Ereíllob ist *r* die hedoaischc trÍ:lnrrng über d.le reLatlve Letdenpftingltcb-
tsel.tauchausd.emtatsáeh1ichenYerhá]'ta1su."ffi?,,o""-
Eteben. ]T1cht nur der Mengch, son,c.ern auch das Le1d hat slch geánderb.

[st fiir d.on Yertreter d'er beroisohen Zett d_aE lueíd. e1n gaktum, dag von

au8sn a:l den Menschen herantrtrtt, so hat sicb scboa fitr den fuíeglln deE

5. uad 4. Ja}rrhunÖerts (natür].lcb nlcht Öurehwogo) das I'etÖ zun gutea Teí]"

!u lanern des &engchea eÍngeaLgtet, sodaB neben d'er tieaktlon auch dto teÍd-
lrr3aehe dort se].bst zu euchen 1at. DÍ.e üneLal6kelt m1t s1ch Eelber let 8u

rtner fiauptquel].e dee Úeí'des geworden, wobei. etno durcb verfe!.nerte ulv''t 
'.-satloa geatelgerte Enpflndllcbkelt, elnander wld"crsfroabend,c Sb,arakter-

rl'geascbaften, ÁffelrbreLzbarke1t und bereítg d.as tríeble"bea e1ae groEe

lolle sB!.elea. Xlcht zuletzt erkls.rt s1ch aus Dts}Beparl€n, d.!.o tm Inaen-
leben auftreten, d.1e Bebnsueht nach etnen aunr lfgtl phantastÍsch auo5eualten

Íetureustendn im druade elne $ehnsucht naeh e1ner &eLt, derea Mgneebea zYaD

ruf, aiedr15er {ulturstufe standon, aber d.!.e lnnere Zcrrlgsenhe1t des Gefühlr

lebens noeh nictrt kannton.

Dle Phtlosophen d'er b'ed'onLgchen R1chtuag hattea nun gwe1 t{ösLichkelten'
thre Aufgabe, Öen eenscb'ea von &olde freí z,u machea, zu lösen. slc Babcn
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entrod,cr olne KunatJ.ebro, d.1e Lust als Wldorpart der llnluet wo lmmcr nur

nö811ch uu orsTeÍfea, od.or sÍe Iebrtcn' wentt eüe di.esen üleg a].e trügerÍscb

erkannten, díe lnneren teLdursacb'ea bcwuBt d'urch d'as ErÜrebon nagh Eutbyn1e'

ltaraxle rrnd. Ápath1e aueaugleÍchen uad eohus8].lch auszuscba,ltea. Ar1sttp-
pog votl Eyrene wáhlte den ersten l;eg; seíne sc],ule setzte sÍcb zuu ZÍeJ.,

{en Mengcben zug Gewínrl eubJektÍver I'.ugt heranzub1]_den. Dleeeg Bentibpn

eeheÍterte' eoba].d bl_nter d.en Masken d.er tust das lreld. seÍn Gea1cbt offen-
.:), 1,., ,i,

barter_trotz drtrr nÍfáün{arttpeüee Versuel:e, al]-es lrustfeínd].1cbe Ln Mea-

aghsa gelbst und un, i\n herun xr=xnnrtr:tt*ry zu bese1tígen. Aus dem krageen
Ecd,ouisnus 11!'.tt.t!'-

3lÜrirntrmt wurd.e c.e* I{egeeÍas Pe1slt}ranatIos d'er krassoste Pese1ialsmus 
'

d.*r s'.ch <tenken liiBtr dag Leíd hatte aeiae stellung als ObJeh arrrücker-

ruagoa uad trug dan1t übor d'ea dcr 8€a1Ítöt nlcht gewachsenen iúensehen d'en

81eg davon.

DLe i$lÍ'kureer zeígten slch hier1a weLser. Ibnen genügte Ín dor Re8o1

eÍgs ganÍte }'reud.e, Öíe nÍcbt so sebr lustbetont als vielrnehr eín Zur-

Íhlbe-kotsm€a d'es wundger1ebeaea Tnnergn war' dle rxcoressttIlen' dgl soelc -
Glne klare, crbabene Heiterkeít, dle an slch se].bst genug hatte und durrch

ke1a eal)orkeínendes Verlangen Anla8 pu neuen I'etd tlíeten konate. Zudgn

aab spt}íir richt1ger als Arístíppos, d,lr rturcb körperlíche Genüeee d.as

Ifld vordrqngen wollte ' d'1e seele als Eel'nstátte von lbeude unrl te1c an.

so Eelang es aucb, trotz körperlÍch'er Schrn'erzen díe IÍeiterkeít d,er Seelo

ru bewabren, $e nach d'en dor l{ensch fábtg war' d'le selbstgewáhlte iirund-

stxnnuag ala Fllter uad rt{a8 deg Glückes au 5ebraucb,en.

In Qrund'e erstrebteu d'ic litolker 1n íhrer Auoeinqpdersetzung n1t d'em
.,."{.t.-',,(t't-

IÉld drrrchaus Aehn].1cb'es' wenn auch d,1e Ápatblg d.es extloruon Zenon eÍa
i.';'b 2.t.:e.,/; /e ,gröbereescbutzmltte1darste11toldemi;e1Benzu'

/
un Affekte zu vermeÍden, inaerlÍch einfaeb auf aÍchts 

7zr?,i'1r9.ron. 
frrtx=

rl D1e Eut[ynío übernahp Panaitlos voa Denokr1t 1 atgese}ren davoo

wlÍE'Ei spáter}rirr ,eÍe Selbstscb'au des subtekts 1n iiberhöhter Perspe}rt1ve,
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nánlÍcb xn Rahncn des ganusn Kosnos, e1nen Ábatand' zur eÍ5eo"o r.,*:('Bfáns-
lÍohkeLt uad. láBt d.oa lleacchen s1ch ge1ner Aufgabc auwenÖea. Im ELel d.rg

naturgcmü.Eca Lgbena ffit w1rd' #i$g : : Icnsoben ers.ast1st7Ét d,eg lcnsoben erstrobt -
aucb den teld' gegonüber. 

*.zi/Í21, " ' ,/
Dlc Ey n 1ke r B1n8eneíneaviíL3.lgaaperenuWcg als d1

,t[r,:{ ,:, ' . l, , .! t,. t,.ilv,i ii,,-,"' .:,ls

Le d1g ,Kyqe4a-
ú 1'1,,.. { / ;'',' 2 {*r/u

llcer, aber "{,93* gle1obe ZÍel hLnl deshalb €ottfry'*íffi"\sté-awü uater
rt !.. ) t tpt-- ltLh 1.',:t-

die Hedon'iker. Um auf alle Ftille sicher zu 6eb,eu, verbannten sie frel-
x1J.J.Í6 d.1e nach ln'úll tÜg1 $c1ten }r1n offenea HöglichkeÍten nongobli.eben

Entpfíndeng und setzten g1o1chsan d.íe Lust Öes KJm'íkere subJelct1v auf, d6lr

PLatz d.er gewonnonon' Lustlostgkett, dte naturgemá8 auch Sehnerllostgkeí.t

EsÖeutet|. Dte Kynlker bcaehránken d'en ilengcbea euf e1n Í.brer Vorste1lunts

aacb uatur5ená8cg Leben und cntglehea d'aqtt d.en nit der dlfferengíertca
Eultur und Zlv!'uestÍon -(4:H:; t"r'u*en Bod'ea. so werd'en alle Bed'{irf-

nLsse als BrlnzÍp1elJ.e I'relÖerrcger ausgeachaltctl das veran1a8tÍe dÍcac

Lrebenskiiaatier, beinabe aur lpboaaart d.cs Tleres trlnabtuetelgen und. son!.t,,Q

eíag aaaJtn unvorste].].bar ersob.laendrl Eárte zu BÍd'uldcn, rrrn d'íc rrrsprüng-
].Lehe Bárte des LeÍdes zu übenvLnd'en.

tste das Lo1d' 1n nenechlieben lebea von Hed'on1smue als aubJektí'ver
Bewu8taeinsÍnhalt d.os IndÍ.víÖuuns geseb'en w1rd,, so wLrd, auoh dar Tod nrrr

von díogem subJektiven oeslchtapuntst aug BeBogBGa. D1o6snc' vott sínoBe
und Epíkur ELad alob loebalb darüber eLnlgr daB dgr Tod" Enpftndr'rn5s1oa1g-

Le1t 'oodeute und. daher kein llabel, Ja fütr elrn Mensohen sah1echth1n nlcht
vgrhanden ee1. Er ereobelnt daher 1n keíner tletso rertbetont, wed.er a].s

Ile'.ü' aoclr a}s lrostl soad'eTn lndtfforeat. Auah dle subJekttve Gruadlago

der hl3ebt vor d'enr [od', Öerr kolns Ursache 1n d'er Realltiit entspreeh.e, sucbt
Öer Eedon1snus aus der &enschll-ehen GetiiblsweLt zu bannen. $chon sokratea
lleB sich dles angelogen sein un'd Ep1kurs schlldtráger Lukroa gleht o1ne

Eaupt*ufgabe selnos Bjerkg darÍn, laneiláuf1ge rel1glöse ltlusíonen aach
Lhran nur in Psyehischen gegebenen llrsachen zu entlarvca und d.sn Druck



t:i

.a' , i
, . ' -.1

' ..' ,'i r



*,

d'er Ángst von d'er aue 1nnerem Zw1espalt gequálten Menscbhelt Eu nebm6n.

Er wead'et s1ch síchtl1cb gegeu e1ne an d.en mann16fa1t1gen re1í51ögen Vor-

atelJ.ungen d.er Zeit partizlpierend.e, 1n threr Baltung ann eb.esten pessl-
nÍst1scb eíngestellte Haseo und. sucht d'urcb bedonlscb,e Ansehauungea den

PesstnísmuE zu wíd.erLegen' an d.em er solbst 1naerl1ch nur alIzu vlel te11'-

hat.
DLe ?JcLt d-os Lukrea hat Jedoch bereíts d'1e Írehren d-er Hed'on1kcr und'

der Stoa als unbrauchbar ftir die grose &agse erwiesen, da sle, 'vrena nlcht
tsudungr Bo doch Reflexíon unrl Sglbstdíez5.plin vo3aussetrea, x* abgeaeben

d.avou, da8 dl,ese ScbuLen Ja kelneswegs allgeneine Hellslebren seLn wolLten.

Bo bl1eben gie iaolst auf ÁnhiinBer unter don Geb1lceten ::.?:** ' wsbnend'

slch clas Volk wie se1t jeber au d-en aus d'em osten }<orímenrl'on'*l'u1ten pesst-

niet1schea, iíeasc'it'a*o**ce*m Grundtoas h1nd'euog6n füh].te. Ia d1eeen slnne

faad don:r' aucb d1e chrístlícbe srlösungsrelígion fruchtbaren Boden Vo?.

llafiread sic}i/ der PessÍrnlsmus als be1nahe zeitlose Macht ln den untcroa

scnícbtea d.es Volks hein1seb fübIte ( d,es d.arüber hiaausgehend'en Elnflusseg
auf gríechÍscbe D1chter und Fhilosophen b1s zur Gnosís wurd'e scboa ged'acbt),

kaan d'en5egenüber festgeetellt werden' d'a8 s1oh 1n Rabnen der gr1ocb1schen

Gelsteageachlehte lnnertralb d.er unbeeinflu$ten Oberschicht dle herolsche

.&uffasguag d'es í.oldos ln wesentlíchen zur hed.on1sehen gewand"elt hat._ Daae-

ben soll rf++ nlcht ve{gesseg wegd.enr dq8 auch dle._heroische !,lnetellung
_ //.l;1: ".:r. .,r,'rc_ ,, ( , (.' i'tt /,t.. ' - /;:r''. '.a--**á,,i-;t,.'i4 -zunIl1ÖladerápáteíenPhi1osoph1e.1hrdaP][Átzfand.@*

b.rübritpl Y'o_4_-ÁkadenJ.}e*-'E*'entqs*.lrnrfaste #etr**t.+sffi. Fatt ]_'

'/1.
ksEa ,Éege in groBen Bnríssen erkewtbare ?landlrrag {<aun anders ale d.rrrch

e1ae gewl'sae Dekariena im sinne elnes schwácherwerd.eng tler Persőnltch} eLt >*/

ertsliiren. Yoa d1esen Ges1chtspunkt aus könnte maa ínrmerh1n den EedonLsmus

ale aogeac.utla hten.rierolsmus betrachterr, cla s1cb ja der l{ensch r]íeser Auf-
fassun6 noch kelaeswegs geschlaBen gibt. fn Gegensata zum Peesinlsnue
aktiv1ert er d1e líráfte der Personliebkeltl er siebt n1cbt líelt uad' Leben
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art;i/1,,,r,í'i' íeíEcL

unt6r den üee1chtswtnkel d'es le1tles' gondern trachtet, j+} Kráfte ffifrTGÍ-
#, ?,áÍ:::,,::1o"* 

au abaorbÍeren. fiir d'en gríech!.schen Intellett scblen
der lbclrlgcttg xnck zwelfe11os nÖeh ertrá61icher a1s der PesslnJ.smus, wÍ.e

Borade dle E1nsichtl daÍ3 das leíd in c]or subJektivon.Enpfiinglíchkelt rurzlq
iibor den Abgrund. der lebanaverneinung hlnweghalf. Der echt hellentaghe Zug,

ffii-t raca*l
d'le D1nge 6,o zu sehen, wie sie slnd, bewahrte go den uue e1nfaehca'EedÚE*s-

.,,: ,

-38 n1ght tr'á}:1gen üavor, ía rel1giöse lllusíonen zu versínken, díc d.on

Posslmi.snus zullebe SÍnn und Wert der nensghlicben ltrístenu auf d.en Kopf

stellten. So gesehen ist vor allen cler gpikure1smus 1nnerhalb eeíner Ze1t

und. für díe lilenschen und [Imstiilde, dÍo Bs1ne iirrtstehung be.11ngten, dLe

ecbteste Auspriigung d'ss bellenischen Geistes ín d'er !'rage d'er Le1aaurfas;;q

B1sher wurd.e d'1e Stellurrg zun Loben als Pendant für d1e Auffaegung

des leLd.es angefíi}rrti so soll d'1eser charakter1gt1sche Zusa,nrnenhgEg von

I'eben und Leld" nochrnals d.azu d'lenen, unfurrlr're+r zugamm'enfassead dte üril
auf, grÍ.ech1scbem Bodea an6etroffenen drel $ögllchkeíten der Le1d.auffassunB

voa eÍnander abzugrenzsü"

Dor Ycrtreter ,ler horoLseben Áu.ifassung

da.8 er ee lnnerbaLb seiasE Lebens anerkenat,

sohl1eBllcb darüber hinauswáciestl er beJahlt

überw1ndet d"as !e1d d.adurch,

sícb se]'ber al' thn nL8t üDd'
zaaár4

sonlt d.ag Lc1d' und. *í,*r+ d.aa

Lebea.

Detp llsnsch der pessirnistiseben Auifassung hlngegen verbarrt passlvr
err vorneÍnt das leben' d'a er s1ch riolt dei,i Letd' nlcht abzufind.en verni3.
Er setzt den Wert ,J'es e1aen d,ee and'eren wegon trerab und' proj1a1ert háuflg
allE Hoffnun$ und' -ehasucht w1e die elttlíchcn Pogtulate se1neg Enpf1ndens

rrnd. Denkens auf transzea{eate'BczÍrke eÍnes der Torstellung angebörea.dea

and.eren lebens.

D1e beÖonische Áuffassrrng schlíeBllcb verne1nt zwar auch grundsátzlÍch
d'as J,e1d., bejabt aber <las Jreben, ind.en sLe lnnerhalb d'es Irebena d.Íe ftlr den

LjÍnzelnen als relativ erkannte tirksankeít d.eg Leid'es auszuscb'alten gucht.
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sá-brend a]-so d.1e b'ero1sche Agfgassung sicb zu Leben und Le1d" beJabcnd

eínste3-It, d.or PessÍnlsmus sich zu beíd'en negat1v verháJ't, beJabt dtó he-

d'oalsche luffassung das Lebenl verne1nt Jertoch dae Leíd. Damít erscbe1non

th,eoretlscb dle Mögl1chkeíten 'er jjingtel].ung gu T.oben und I'eld. í.n d,cr

Eauptaaohe erscböpft.

$onlt zeigt slcb, d.a.B dle Grlechen auch ln der t'rage der gelstLgen

E1aste1luns d'em nenschliohen !e1d^ gegenüber a}le üege des iÍös1tehea b1e

aas !'nde 81ngen' Die bísher erstrebte scharfe Unterscheídung der crel' Áuf-

fassungen eo1l aber a1cht besagen, da8 es nícht auch ín vlelon Fá].].en Üeber-

gsnBe von der elnen Auffassirng in die andere gegeben hátte. Maa schatt1erte
uad' stufte ab, iibernahm eiazelne Züge d.er e1nen Auffassung in einc andere,

v"36engt8 lnneres Wollen nit tiberkonnesen, andersgerichteten Vorstellungentr

d"1os alles - €6 wtirde eine Íns @1nzolne gebend.e Uatersucbung ].ohaen * bo-

herrechte sicher}ich 6riech1sches Denken und. tr'ü}r].en ím gleÍ-chen Ma8 od'er

gar stárker als d.le re1n ausgeprásten' tbeoretÍscb, sicb' k].ar von e1aand'er

abbebeaden Auffassungen. Indessen liegt inlr d.arar\. herauszuetel.len, da8

Jad.cnfalls alle d.reí Mög1ichkeiüerr der j,eÍdauffassunJ la ibren Extrenon

von d.en tirlecb.en auch praktiech demonstrlert wurd"en| danl"t wurd"e d.en Yer-
stabrdnla der europdíschen Ftrllosoph1g und des geisttgen Lebens unserer ZeLt

auch von d"Íeserr Gesiciltspuakt aus .xle Grundlage geschaffen.

Wí.en, am 2o.oktober L95a Ílolfgang Wolfrüag.




